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Mussolini fordert sofortige klare Lösung
„Pravo Lido": „Wir sind stark genug, um ganz Europa in einen Krieg hineinzuziehen"— Blutbad unter den Sudetendeutschen geplant : Sperrung
der Grenzen und Außerkraftsetzung der Verfassung. — Sudetendeutsches Freikorps mit vorläufig 4000V Mann . — 84000 Flüchtlinge bereitsden Mordbanditen entronnen.

Mg entlarvt sich
Brutale Drohung an die Weltöffentlichkeit
Prag , 18. September . Die Betrachtungen der

tschechischen Presse zur augenblicklichen Situa¬
tion sind außergewöhnlich entschlossen und
selbstsicher. Durchweg erfahren die Pläne zur
Lösung der sudetendeutschen Frage durch eine
Volksabstimmung oder durch eine Abtrennung
der deutschen Gebiete eine scharfe Ablehnung.
Das „Pravo Lidu"  schreibt : „Es gibt in
den westlichen Demokratien Leute, die glauben,
daß sie hier in den deutschen Gebieten eine
Volksabstimmung zulassen könnten. Sie wissen
allerdings auch, daß die tschecho-slowackische
Armee dieses Gebiet nie freiwillig verlassen
würde und versuchen daher vorzuschlagen, es
möge in das sudetendeutsche Gebiet eine inter¬
nationale Polizei entsandt werden. Jeder weiß
aber, was das bedeuten würLe: den Anschluß
an das Deutsche Reich, ein verstümmeltes Böh¬
men und früher oder später einen Krieg und
das Ende der tschecho-slowakischen Selbständig¬
keit.

Wir lassen aber keine internationale Polizei

j in die Republik. Wir gestatten keinen Anschluß
i und keine Volksabstimmung. Darüber werden

wir weder verhandeln noch überhaupt daran
denken. Und wenn wir unerschütterlich hinter
unseren Grenzen stehen und auf unserem Recht
beharre« werden, wird uns die ganze Welt HÄ»
fen. Vielleicht sind wir nicht stark gemrg,
Deutschland z« schlagen, aber wir find stark ge¬
nug, um ganz Europa in einen Krieg hrrreirrz«-
zkhen." *>

Mit diesem Bekenntnis läßt die Tscheĉ p-
Slowakei die Maske fallen . Es wird jetzt
offenzugegeben,  daß man eS darauf ab¬
gesehen hat, einen allgemeinen europäische«
Konflikt heraufzubeschwören und skrupellos
Europa in Brand zu stecken. Diese öffentliche
Feststellung des Willens , „ganz Europa in
einen Krieg hineinzuziehe » ' , muß gerade in
dem Augenblick, in dem alle Staatsmänner be¬
müht sind, die Lösung der unhaltbar gewor¬
denen Lage in der Tschecho-Slowakei zur Er¬
haltung des Friedens auf dem einzig möglichen
Wege zu suchen, wie eine Brandfackel
wirken.

Italien hat seinen Platz gewählt
Mussolini rechnet in einer großen Rede in Triest mit dem Mosaikstaat

Tschechei ab und fordert Volksabstimmungen für alle Volksgruppen
-Triest,  18 . September . Mussolini in
Triest!  Ein Tag von strahlendstem Glanze,
von hellstem Sonnenschein , ein Tag voll von
überschwenglichemJubel des Volkes empfing
Mussolini bei seinem großen Staatsbesuch in
Triest. Schon in den frühesten Morgenstunden
schob sich eine ungeheure Menschenmenge durch
die mit Fahnen und Standarten , mit Prunk¬
teppichen und Spruchbändern reich geschmückten
Stadt. Alles drängt dem „Platz der Einigkeit"
zu, dem großen Versammlungsplatz , wo zwi¬
schen zwei mächtigen Pylonen die hohe Redner¬
tribüne in Form einer Schiffskommandobrücke
aufgebaut ist, von welcher Mussolini seine große
Rede halten wird. Die 5V Mann starke Ab¬
ordnung der Triester deutschen  National¬
sozialisten, an der Spitze der deutsche Konsul,
Legationsrat Dr . Dankwort , und der Orts¬
gruppenleiter der NSDAP ., Pg . Strasser, er¬
scheinen und werden auf die Ehrenplätze
ganz vorn,  links von der Rednertribüne,
geleitet. Lange dauert es, bis sich der Jubel-
sturm nach der Ankunft des Duce legt und
Mussolini das Wort zu folgender großen An¬
sprache ergreifen kann:

Triestin er!
Zum vierten Male wende ich mich an euch, das

erstemal kam ich 1918, als in der Atmosphäre
eurer Stadt und in euren Herzen noch sichtbar
und fühlbar das große, mit dem Sieg vollendete
Ereignis mitklang. Zweimal kehrte ich —° 1920
und 1921 — zurück, als wir unter den Fragen
eines mittelmäßigen und unter einigen Gesichts¬
punkten schiefen Friedens  litten , während
die jaschistischen Kampfbünde von Triest tatkräftig
und heldenhaft eure Stadt von den allzu vielen
Ueberresten des alten Regimes säuberten.

Nach vielen Jahren komme ich nun wieder, und
schon mit dem ersten Blick konnte ich den großen,
g«valtigen Sprung nach vorwärts feststellen und
würdigen, den euer und unser Triest getan hat.
Ich bin nicht zu euch gekommen, um eure Stim¬
mung wieder zu heben, wie dies feindselige Feder¬
fuchser unfinnigerweise drucken ließen. Das habt
chr nicht nötig, denn ihr seid immer hochgestimmt.
Gekommen bin ich, um zu sehen, was ihr getan
habt, und mir darüber ein Bild zu machen, wie
der Weg zur Erreichung des Zieles
beschleunigt  werden kann. Ich bin gekom¬
men. um euch zu hören und euch zu sprechen.

In der Geschichte Triests gibt es keine beson¬
deren Wendepunkte, die nicht auch Wendepunkte in
der Geschichte des gemeinsamen Vaterlandes ge¬

wesen wären . Als 1866 das junge italienische
Königreich, mit Preußen militärisch verbündet,
seine Grenzen am Jsonzo zog, konnten oberfläch,
liche Beobachter das Geschick von Triest für be¬
siegelt halten . Schon 16 Jahre später hat Triest
mit der Geste von Oberdan geantwortet , in einer
Zeit, in der zugleich der JrredentismuS die ganze
-talienische Jugend entflammte . 1914 warf die
Doppelmonarchie die Würfel , versuchte den höch-
con Wurf und verlor.

Das waren für euch vier Jahre des Wartens,
in ihrer Bedeutung länger als SO lange Jahre
Es kam der Sieg und mit ihm für euch die P o l i-
tische Wiedervereinigung mit Jta-
lien.  Ich sage, die politische Wiedervereinigung,
weil ihr geistig immer mit ihm eins wäret . Nach,
dem diese geschichtlche Position erledigt war , lac
euer kaiserliches Hinterland in Trümmer . Triesi
aber hat beherzt mit seiner geistigen Initiative
seinen Traditionen zur See und seiner langer
Vorbereitung den Weg zum Ausstieg wieder,
ausgenommen. Was in diesen 20 Jahren von eucl
geleistet worden ist, können die Italiener und di>
Ausländer seststellen und müssen sie bewundern

Wieder 20 Jahre später , im März 1938, vollzoc
sich jenes unaufhaltsame Ereignis , das sich schol
seit 1878, wie ihr alle wißt, abgezeichnet hat.
Rillionen von Menschen haben es gewollt! Nie¬
mand hat sich ihm widersctzt. Für Triest ist da¬
mit eine neue Lage entstanden. Es ist bereit, d i e
damit gestellten neuen Aufgabenan-
z u p a cken und zu meistern. Triest weiß, daß die
Geographie nicht eine Meinung ist und sich aus
lange Sicht an jenen rächt, die sie dafür halten.
Triest zählt auf seine Kraft , Triest kann vor den
neuen Aufgaben nicht kneifen, kneift nicht und
wird niemals kneifen.

Die Lösung heitzk Volksabstimmungen!
Es gibt im Leben der Völker Augenblicke, in

oenen die Männer , die sie leiten, vor ihrer Der-
antwortung nicht zurückschrecken dürfen, sondern
sie in vollem Umfange übernehmen müssen. Das,
was ich euch jetzt sage, ist nicht nur von der Po¬
litik der Achse Rom — Berlin,  noch nur
von den Freundschaftsgefühlen diktiert, die uns
mit den Ungarn , mit den Polen und anderen Na¬
tionalitäten mit dem Staat , den man den Mo-
saikstaat  Nr . 2 heißen könnte, verbinden.

Was ich euch sage, ist diktiert von einem Ver¬
antwortungsgefühl , das ich mehr als italienisch,
das ich europäisch  nennen möchte. Wenn die
von der Geschichte gestellten Probleme einen Grad
stürmischer Komplikationen erreicht haben, dann
drängt sich die einfachste, logischste und radikalste
Lösung auf, die Lösung, die wir Faschisten die
totalitäre heißen.

Gegenüber dem Problem , das in diesen Tagen
die Welt in Atem hält , hat die Lösung nur einen
Namen: Volksabstimmungen! (Stärkster
Beifall, anhaltende „Duce-, Duce"- und „Sieg-
Heil"-Rufck) Volksabstimmungen für alle Natio¬
nalitäten , die sie verlangen, für die Nationalitä¬
ten, die in jenen Staat hineingezwungen wurden,
der die große Tschecho - Slowakei sein

j wollte und sich heute in seiner  gan-
j zen organischen Haltlosigkeit offen-i bart.
' Aber es ist noch etwas anderes zu sagen: näm-
i lich, daß in einem bestimmten Augenblick die Er-
: eignisse den rasenden Lauf einer Lawine anneh-
! men, weshalb man schnell handeln muß, wenn
; man Unordnungen und Komplikationen vermeiden
j will. Das man schnellhandeln muß,  muß
: vom englischen Premierminister verstanden wor-
^ den sein, der sich von London nach München be-
i gab, da jede Verzögerung der Lösung nichts nützt,
! sondern den fatalen Zusammenstoß bestimmt her»
t beisührt. Diese Lösung beginnt bereits trotz der
' Kampagne Moskaus in den Herzen der europäi-
i schen Völker Raum zu gewinnen.

4 Italien hak seinen Platz gewählt!
Wir wünschen ebenso in diesen letzten Stunden,

daß eine friedliche Lösung erreicht werde. Wir
? wünschen, daß, wenn sie nicht möglich ist, der

eventuelle Konflikt begrenzt und lokalisiert werde,
s Wenn das aber nicht eintreten sollte und für oder
' Wider Prag ein Aufmarsch universellen Charakters
i kommen sollte, dann mutz man wissen, daß der
s Platz Italiens bereits gewählt  ist,

. Rassenfrage und Imperium
? Was die innere Politik anbelangt , so ist die
' Rassenfrage das Problem der brennenden Aktuali-
^ tät . Auch auf diesem Gebiet werden wir die
i nötigen Lösungen schassen. Jene, die glauben
! machen wollen, daß wir in dieser Frage einem
. Nachahmungstrieb oder, schlimmer noch, fremden
. Einflüsterungen folgten, find arme Narren , von
i denen wir nicht wissen, ob wir sie verachten oder
: bemitleiden sollen. Die Rassenfrage ist nicht ur-
: Plötzlich aufgetaucht, wie jene glauben, die nach'
! ihren Faulenzerträumen immer wieder aus dem
! Schlaf gerüttelt werden. Das Rassenpro»
! blem steht mit der Eroberung des Im.

Periums im Zusammenhang.  Die Ge-
i schichte lehrt uns . daß Imperien mit den Waffen
^ erobert, aber mit dem Prestige erhalten werden.
. Für dieses Prestige ist ein klares scharfes Rassen-
i bewußtsein erforderlich, das nicht nur Unter-
s schiede, sondern auch die Ueberlegenheit (Supe-
! rioritüt ) mit aller Deutlichkeit bejaht,
i Das Judenproblem ist also nichts anderes, als
! ein Teil dieser Erscheinungen. Unsere Stellung ist
! durch diese unbestreitbaren Tatsachen bestimmt
i worden. Trotz unserer Politik der letzten 18 Jahre
l ist das/Judentum der unversöhnliche Gegner des
> Faschismus.

! In Italien hat unsere Politik bei den Juden
; zu dem geführt, was man heute als einen Wett-
>. lauf zur gewaltsamen Inbesitznahme nennen kann

oder vielmehr bezeichnen könnte. Immerhin wer¬
den die Juden , die italienische Staatsangehörige
sind, sofern sie unbestreitbare militärische oder
bürgerliche Verdienste gegenüber Italien und dem
Regime haben, Verständnis und Gerechtigkeit fin-

- den. Für die anderen wird eine Trennunasvolitik

öurchgesührt wervcn. - chUetzUch wird Sie Weil
sich vielleicht mehr .über unseren Edelmut, als
über unsere Strenge wundern , es sei denn, daß
die Juden jenseits und diesseits der Grenzen und
vor allem ihre plötzlich und unerwartet auftau¬
chenden Freunde , die sie von allzu v ie -
len Kanzeln herunter verteidigen,
uns zwingen , unsere Wege radikal
zu ändern.

Was schließlich euch Triester insbesondere an¬
geht, so wird alles getan werden, um euren Han¬
delsplatz,  den zweiten Italiens , zu speisen und
zu heben. Eure Betriebe und eure Werften, die
verdientermaßen Weltruf genießen, werden zu ar¬
beiten Haben. Aber für uns Faschisten liegt die
Quelle aller Dinge in der ewigen Kraft des Gei¬
stes und deshalb bin ich stolz auf das Vorrecht,
den zwei Jahrhunderte alten Traum eurer Stadt
wahrzumachen, die in wenigen Jahren ihre Uni¬
versität haben soll.

Nach diesen meinen Worten frag« ich euch, Ist
auch nur ein einziger italienischen Bluts und ita¬
lienischen Sinnes unter euch, der auch nur eimm
einzigen flüchtigen Augenblick an t«r Zukunft
eurer Stadt KvÄfeln könnte (Begeisterte Zurusty,
dieser Stadt , die unter dem Symbol des LiktorM-
bündels steht, die Kühnheit, Zähigkeit, Expansion
und Macht bedeutet? (Neue stürmische Neiu-RnseH
Trotz räumlicher Ferne ist Rom nah, ist auf eure»
Bergen, auf eurem Meer, ist hier in allen Jah»
hunderten , den verflossenen und den zukünftigen,
mit seinem Gesetz, jeinen Waffen und seinem
König.

Iubelrufe umtosen den Duce
Immer wieder wird der Duce von de»

Gelfallrufen unterbrochen. Als Mussolini
von der Forderung nach Dolksabstimungew
spricht, dröhnt ein neuer Beifallssturm archc
Der Satz Mussolinis , daß Italien selbstver»
stündlich auf seiten jener stehe, die gegeq
Prag Stellung  nehmen , wird von
einem brausenden Jubel der Zustimmung
begleitet . Die Deutschen  rufen Musso¬
lini in diesem Augenblick begeisterte Duce-
Heil -, Duce -Heil-Ruse zu. Mussolini merkt
es , er blickt zu der deutschen Gruppe her¬
über und grüßt sie besonders . Nachdem der
Duce seine Rede beendet hat , dauert «8 Mi¬
nuten , bis die Jubelruse sich legen.

ZN MKüpest Begeisterung
für Mussolini und Hitler

Budapest , 18. September . Unter dem Ein¬
druck der großen Rede des Duce,  in der
Benito Mussolini sich ossen zur Sache der
von den Tschechen unterdrückten Volksgrup¬
pen bekannte, formierten sich heute in ver¬
schiedenen Gegenden der ungarischen Haupt¬
stadt spontane Demonstrationszüge der Be¬
völkerung , die unter lauten Rusen d« i
Reichsverweser , den Führer und
den Duce hoch leben ließen.  Stark
Züge der Kundgeber sammelten sich vor der
königlichen Burg , der deutschen und der ita¬
lienischen Gesandtschaft und brachten überall
Eljen-Rufe aus.

Dauerberalungen in London
Die englisch-französischen Besprechungen — Starker Eindruck der

Mussolini-Rede — Kommunistische Kundgebungen
L i Ze o b e r i c d t <1e r K 8 ? e e ? 8e

! cg. London , 19. September . Der sranzö-
i fische Ministerpräsident Daladier  traf in
> Begleitung des Außenministers Bonnet
! am Sonntagmorgen 9.20 Uhr auf dem Lon-
! doner Flugplatz Croydon ein , wo Premier-
i minister Chamberlain , Lord Halifax und der
i französische Botschafter in London zu ihrem
j Empfang erschienen waren . Gegen 11 Uhr
j begann in Downing Street die angekündigte
i Aussprache , an der auf französischer Seite
i Daladier , Bonnet und Botschafter Corbin,

aus englischer Chamberlain , Hali¬
fax , Simon . Hoare , Vansittart
und Cadogan  terlnahmen . Die durch eine
Mittags - und Teepause unterbrochenen Be¬
sprechungen dauerten bis in den fpAtev
Abend.

Die französischenMinister kehrten, nachdem
noch um 22.15 Uhr eine neue Besprechung in
Downing Street 10 stattfand, im Laufe der
Nacht nach Paris  zurück, wo am Montag
eine Kabinettssitzuna  stattfinden wird.
Auch das britische Kabine  tt tritt am
Montaavormittaa zur Besdrechuna des Ergeb-
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nifses der Beratungen zwischen den englischen
und französischen Ministern zusammen.

Großes Aussehen erregte in England die
R e d e d e S T u c e in Triest , wenn man auch
in unterrichteten Kreisen keine andere Stel¬
lungnahme Mussolinis erwartet hatte , so
führte sie doch eine absolute Klärung
gegenüber jenen Elementen herbei, die im¬
mer noch aus taktischen Gründen die Hai-
tung Italiens als ..unsicher' ausgeben zu
können glaubten.

Zweimal Kabmettssihung am Samskag
Das britische Kabinett  trat am

Samstag zweimal zu Sondersitzungen zusam¬
men. An der ersten Sitzung, die mittags statt¬
fand und eine Stunde dauerte , nahm neben
den 21 Mitgliedern des Kabinetts auch Lord
Runciman  teil , der anschließend vorn
König in Audienz empfangen wurde. Am
Nachmittag wurde die Kabinettssitzung fort¬
gesetzt. sie dauerte 2 /̂4  Stunden , lieber das
Ergebnis der Sitzung wurde kein Bericht anS-
gegeben, es verlautet nur , daß das Kabinett
den Bericht des Premierministers über sein"
Unterredung mit dem Führer entgegengenom¬
men hat . Am Samstagabend empfing Mini¬
sterpräsident Chamberlain im Beisein von

Lord Halifax eine Abordnung der Labour-
Parth und anschließend unterrichtete er den
amerikanischen Botschafter Kennedy  über
die Lage.

Ueberall nur eine Meinung:
Volksabstimmung!

Die gesamte Londoner  Sonntagspresse
beschäftigt sich nur mit der einen Frage:
„Volksabstimmung in der Tschecho-Slvwakei
oder nicht?' Selbst die wenigen Blätter , die
bisher noch schwankend waren , bejahen diese
Frage heute eindeutig und man kann zum
erstenmal feststellen, daß der Volksabstim¬
mungsgedanke sich so gut wie endgültig
durchgesetzt hat . obwohl noch keine Stellung¬
nahme des englischen Kabinetts vorliegt.

Die Pariser  Presse richtet am Sonnrag
Mahnungen an die Tschechen, eine sofortige
vernünftige Lösung des Konflikts zu erlebt,-
lern . Ta über die Ergebnisse der Londoner
Besprechungen noch keine Meldungen vvr-
liegen, ergehen sich die Blätter in allen mög¬
lichen Vermutungen : dabei kehrt meist die
Ansicht wieder, daß die englische' Negierung
den Weg eines Volksentscheids im Sudeten-
gebiet befürworten werde.

Benesch erpreßt Treueerklärungen
Prag,  18 . September . Tie tschechisch:

Regierung hat allen unmittelbaren und mir-
telbaren Staatsbedicn steten deut¬
scher Nationalität  am Samstag und
Sonntag eine Erklärung zur Unter-
s chr i f t v 0 r g e l e g t. in der es heißt: „Ich
Unterzeichneter, als Staatsbürger der tsche¬
chisch-slowakischen Republik, deutscher Natio¬
nalität und Staatsangestellter , bewußt mei¬
ner Pflichten , lehne nachdrücklich die hoch¬
verräterische Proklamation Konrad Henleins
ab, in welcher er die Treue zur Sudeten-
deutschen Partei und die Angliederung der
von Angehörigen deutscher Nationalität be¬
wohnten Gebiete zum Deutschen Reich ver¬
langt hat . Gleichfalls lehne ich die in dem¬
selben Sinne erlassene Erklärung der Sude¬
tendeutschen Partei ab." Im Anschluß daran
Wird Wiederholung des Diensteides verlangt.

Die Staatsbcdiensteten werden ausdrück¬
lich darauf hingewiescn . daß sie im Falle der
Verweigerung der Unterzeichnung dieser Er¬
klärung wegen Hochverrats zu
schweren Strafen verurteilt  wür¬
den. Eine Reihe von Beamten und SLacr-s-
bedjenstetcn haben die Erklärung nicht un¬
terschrieben, sich Bedenkzeit erbeten und sind
sofort über die Grenze ins Reich geflüchtet.
Alle anderen sind gezwungen worden , um
ihrer Familie willen die Erklärung zu unter¬
zeichnen. Bisher sind mehr als 10 0 Be¬
amte und Staatsangestellte in
Haft  genommen worden , die die Unterzeich¬
nung verweigert haben.

Es ist ganz offenbar beabsichtigt, am Mon¬
tag oder Dienstag mit diesen Unterschriften
ein politisches Geschäft zu machen und die
Namen der Beamten und Staatsangestellten
sowohl zu außenpolitischen als auch zu in¬
nenpolitischen Zwecken zu mißbrauchen.

Aus diesem Grunde haben in einer außer¬
ordentlich großen Zahl Beamte und Staats¬
angestellte Exemplare dieser Erklärung ins
Reich geschasst und die Stellen der Sudeten¬
deutschen Partei auf reichsdeutschem Gebiet
daraus hingewiesen , daß sie die Erklärung
nur unter schwerstem Truck und. um der
Verhaftung zu entgehen, unterschrieben hät¬
ten. Sie erklärten gleichzeitig ihre unbedingte
Treue zur Sudetendeutschen Partei und ihrer
Führung.

Weikere Verhaftungen im Bezirk Aussig
Nach Aufhebung der bürgerlichen Rechte

in der Tschecho-Slvwakei hat am Sonntag
früh eine ungeheure Welle von Haus¬
suchungen  neu eingesetzt, bei der iu er-
ster Linie Militär verwendet wird . Du,
Haussuchungen im Bezirk Aussig werden
unter größtem bewaffnetem Aufgebot und
meist unter Verwendung von Panzer¬
wagen  vorgenommen . Es wurde dabei
wiederum eine Reihe von Sudetendeutsckeu
verhaftet . dar " ».ter der Amtswalter Teichel
aus Bodeubach.

Alle Volksgruppen in Aufruhr
Auch Ungarn meldet feine Forderungen au

rlg - lldsriekl äer X8 - ? is,,s
dm . Budapest , 18. September . Der halb¬

amtliche „Pest er Lloyd'  veröffentlicht
einen von Außenminister Kanha inspirierten
Artikel, in welchem die Forderungen der
ungarischen Volksgruppe an der Tschecho-
Slvwakei mit Nachdruck vertreten werden.
Wenn sich, so schreibt das Blatt , auf Grund
neuerlicher Irreführungen der Großmächte
Ansichten herauskristallisieren würden , die die
Meinung vertreten , daß die Nationalitäten in
der tschechischenRepublik verschieden behan¬
delt werden müßten , so sei es die Pflicht
Ungarns , eine sehr ernste Mahnung an d«
Adresse der Großmächte ergehen zu lasten.
Nicht allein die deutschen Minderheiten be¬
fänden sich in der Tschechei in fieberhaftem
Zustand , alle Nationalitäten , alleVolkS-
gruppen  befinden sich in diesem Staat i n
Aufruhr.  Es gäbe keinen Zweifel , daß fie
im Falle einer Mißachtung ihrer moralische« ,
historischen und materiellen Interessen , den
Kampf mit allen ihnen zu Gebot stehen¬
den Mitteln aufnehmen werden , bis

sie die Erfüllung ihrer berechtigten Forde¬
rungen erreicht hätten . Niemand dürfe sich-
leichtfertigen Illusionen hingeben, daß die
Volksgruppen in der Tschechei ihre weitere
Unterdrückung hinnehmen würden.

Zowjetagenten bewaffnen
tschechische Zuchthäusler

Keine Existenzberechtigungfür einen Verbrecher-
jtaat Aufsehenerregende Dokumente gesunden

Aussig,  18 . September . Der Sudeten-
dcutschen Partei sind im richtigen Augenblick
außerordentlich aufschlußreiche Dokumente
in die Hände gefallen , aus denen einwandfrei
hervorgeht , daß für den Fall nationaler Re¬
gungen der Sudetendeutschen auch die
Gefangenen und die Zuchthäus-
ler bewaffnet und auf die
deutsche Bevölkerung losgelas¬
sen werden sollten.

Am 6. Juli 1938 schreibt die Transport-
Sektion der Kommunistischen Partei der

Tschecho-Slowakei , Station 21: „An den Ge¬
nossen Gefängnisaufseher Emil Navratil,
Benesow . n. Plout Erna. Genosse! Du er¬
hältst hiermit die Waffen für die Ge¬
fangenen.  Sie sind im gegebenen Augen¬
blick wie verabredet zu bewaffnen und auf
die im E-Schreiben bezeichneten Faschi-
sten loszulassen.  Beständige Verbin¬
dung halten mit L. von der RW ! Es lebe
die Sowjet -Moldau -Republik! Sembritzki."

Am 2. Juli 1938 schreibt die gleiche Stelle:
„An Stadtrat Janka , Usti, Chlumska. Ge¬
nosse! Heute die zweite Sendung.  In¬
nerhalb der nächsten drei Woche« folgen die
weiteren . Dann habt ihr alles , um losschla¬
gen zu können. Nutzt die Verteidigungsbereit¬
schaft der demokratischen Volksmassen aus!
Moskau wird Euch mit der besonderen Süd¬
westlichen helfen . Heil Moskau ! Sembritzki."

Am 28. Juni 1938 wird das nachstehende
Schreiben an den Genossen Ernst Kirschner
gerichtet: „An Genossen Ernst Kirschner. Ustek
Udylnitrida . Genosse! Genosse Z. hat Dich be¬
reits über die Sendung verständigt . Die
Waffen sind an die Aktivsten der RW . zu ver¬
teilen. Strengste Geheimhaltung . Bei Zu¬
spitzung sofort in Aktion treten
und die im E-Schreiben bezeichneten faschi¬
stischen Führer sofort erledigen . Nutzt die
Verteidigungsbereitschaft der demokratischen
Volksmassen ! Die Rote Armee  wird Euch
mit ihrer besonderen Südwestlichen helfen.
Es lebe die Sowjet - Moldau - Repu,
blik!  Sembritzki ."

Gleichzeitig sind der Sudetendeutschen
Partei eine Reihe von Zeitungspaketen in
die Hände gefallen , die die Adressen tragen:
l . An Genossen Gefängnisaufseher Emil
Navratil , Benesov n. Plout Cnia ; 2. Stadt¬
rat Janka Usti, Chlumska; 3. An Genoffen
Ernst Kirschner, Ustek, Udolnitrida.

Ferner wurden 250 Karabiner
sowjetrussischer Herkunft  entdeckt
und sichcrgestellt. Die Zeitungspakete sind in
Exemplare der M 0 skauer „Iswestija"
gehüllt.  Ihnen waren gleichzeitig tsche¬
chisch-sowjetrussische Sprachlehrbücher bei¬
gefügt. Als Beilagen waren den Zeitungen
nachträglich gedruckte Aufrufe angefügt , die
in blutrünstigsten Tönen dazu auffordern,
die Faschisten zu schlagen, wo man sie treffe.
Dieser Fund ist so aufschlußreich, daß es
kaum noch eines weiteren Beweises für das
Zusammenspiel zwischen Moskau und Prag
bedarf. Prag hat damit sein wahres Gesicht
enthüllt.

deutschen Werktätigen aber blieb Heimat und
Sprache treu.

Als das Jahr 1933 niit dem Sieg des
Nationalsozialismus in Deutschland kam
wurden wir als Aiilisaschisten zu Ichärchen
Gegnern dieses Reiches. Jnzu -!scheu ist v:e!
Wasser die Moldau und die Elbe hinunter.
geflossen. Drüben nn Reich vollzog sich eins
Entwicklung, die wir zwar nur aus dec
Ferne beobachten konnten, die aber viele vc»,
nnS i>achdenkli  ch machte. Ihr wißt , daß

Die Stimme des Blutes siegte
Bekenntnis der deutschen Sozialdemokraten in Nordböhmen

zum Großdeutschen Reich
AusgabeAussig, 18. September. In den Bezirken

Aussig, Brüx , Reichenberg, Gabtonz und
Warnsdorf haben am Samstag große Teile der
deutschen Sozialdemokraten und ihrer Jugend¬
organisation folgende Entschließung  ge¬
faßt, die als vervielfältigtes Flugblatt von
Hand zu Hand geht und größtes Aufsehen her¬
vorgerufen hat:

Genossen! Wir Funktionäre und Mitglieder
»er Deutschen Sozialdemokrati-
schenParteiinderTsch ' choslowa-
kei  erklären in dieser Stunde höchster Not
unserer Heimat, daß wir unse-en deutschen
Volksgenossen über alle Klaffenschranken und
bisherigen Gegensätze hinweg die Hand reichen
wollen in dem festen Willen , uns in der Stunde
der Gefahr der Stimme des Blutes nicht zu
versagen und mit ihnen gemeinsam um die
Freiheit unserer Heimat und unser Selbstbe¬
stimmungsrecht zu kämpfen.

Wir sind als Deutsche geboren,  und
schon das erste Wort, das an unserer Wiege
herzlich die Mutter zu uns sprach, war deutsch.
Wir haben als d e u t s che S 0 l d a t e n in der
Armee Oesterreich-Ungarns Schulter an Schul¬
ter mit unseren Kameraden aus dem Reich im
Felde gestanden und wissen, daß in ihrer Brust
das gleiche Herz schlägt wie in der unsrigen,
daß ihr Leid das unsere war und ihre Freude
die unsrige.

Mit heißem Herzen haben wir deutschen
Sozialdemokraten uns deshalb unter Führung
unseres unvergeßlichen Genossen Seliger im
Jahre 1919 mit Oesterreich freudig für den
Anschluß  an das Deutsche Reich bekannt.
Das Schicksal hat es damals anders gewollt.

Wir haben dann zwanzig Jahre lang
unser Ideal darin gesehen, dem werk¬
tätigen deutschen Menschen  in der
Tschecho-Slowakei sein Lebensrecht und sei¬
nen Lebensraum zu sichern und ehrlich
darum gerungen, im Sinne der Völker-
oersöhnung eine Gemeinschaft aller Schaf¬
fenden in der tschecho-slowakischen Republik
zum Wohle des Landes herzustellen. Genos¬
sen! Ihr wißt alle, wie schwer uns die Er¬
füllung dieser Ausgabe gemacht worden ist
und wre gering auf seiten der tschechischen
Chauvinisten, aber auch auf seiten unserer
tschechischen Genossen das Verständnis für
unser Volkstum und unsere Sprache war.
Zu der gleichen Zeit , in der immer wieder
auf unseren Parteitagen die tschechischen
Genoffen von der Solidarität aller Werk¬
tätigen sprachen und uns ihrer brüderlichen
Gefühle versicherten, nahm uns das
Tschechentum Arbeitsplatz um
Arbeitsplatz,  mußte Werktor um Werk¬
tor geschlossen werden, weil man es in Prag
so wollte, weil wir durch Hunger auf die

unteres
l>0

Knie und zur
Volkstumes gezwungen  weroen
sollten. Man behandelte uns nicht als gleich¬
berechtigte Bürger der Republik, die auch
wir mit unserem Blute zu verteidigen bereit
waren , sondern als geduldete Fremdlinge
auf unserem eigenen Heimatboden. Einige
von uns wurden nach Jahren des Elends
und der Not schwach. Die Mehrzahl der

wir oft darüber gesprochen haben und ei
manchen heißen Meinungsstreit darüber
gab. Als ehrliche deutsche Arbeiter müssen
wir aber heute zugeben, daß im Deutschen
Reich zumindest die Arbeitslosigkeit beseitig!
ist und die soziale Lage der Werktätigen
einen Stand erreicht hat . den auch wir hoch
anerkennen  müssen.

Heute ist unsere Heimat in höchster Not.
Ein Kampf ist entbrannt , den wir schon
lange kommen sahen und der heute alle Völ¬
ker unserer Republik erfaßt hat . In diesem
Kampf kann heute keiner von uns mehr
abseits stehen. Jetzt heißt es. sich zu entschei-
den. Stellung zu beziehen. Genossen! Wir
sind der Meinung , daß in diesem Augenblick
die Entscheidung für jeden deut¬
schen Arbeiter  gefallen ist.

Folgt darum nicht mehr den falschen
Parolen ehrgeiziger Streber , die für einen
Ministersessel in Prag unser aller Zukunst
aufs Spiel zu setzen bereit sind. Bekennt euch
mit uns um unseres Landes und unsere,
Kinder Zukunft willen als Werktätige
Deutsche feierlich zu Volk und Heimat und
— wie vor zwanzig Jahren — zum großen
gemeinsamen Reich aller Deutschen mit un¬
serer alten Parole : Für Frieden , Freiheit,
Arbeit und Brot ! Es lebe unser deutsches
Volk!

„Deutscher" Marxistenführer angespien!
Der sogenannte Führer der deutschen Sozial¬

demokraten in der Tschecho-Slowakei, die bei
den letzten Wahlen nicht einmal mehr 3 v. H.
aller Stimmen erhalten hat, Wenzel Iacksch,
stattete am Freitag einer Reihe von Gemeinden
im Brüxer Jndustrierevier einen Besuch ab.
Dabei wurde er von der empörten Ar¬
beiterschaft beschimpft , bespien
und so schwerbe droht,  daß er sich unter
polizeilichen  Schutz stellen mußte. Es
wurde ihm u. a. zugerufen: „I acksch, wo
sind die  500000 T s che che n-K r 0 n e n
von Bechyne ?" Ebenso wurden Plakate
mit der gleichen Aufschrift in den Betrieben
ausgehängt. Diese Frage geht darauf zurück,
daß Jacksch bekanntlich von dem tschechischen
Gewerkschaftler und Eisenbahnminister Be-
chyne 500 000 Tschechen-Kronen Beste¬
chungsgelder  erhalten hat, die zum Teil
auf ausländische Banken überwiesen worden
sind. Diese Tatsache ist durch Verrat sozial¬
demokratischer Bankangestellter heransgekom-
men und bildet augenblicklich das Tagesgespräch
der Arbeiterschaft.

Antisemitsche Kundgebungen in Antwerpen
JnAntwerp en  kam es zu antisemitischen Kund¬

gebungen; es entwickelte sich eine Schlägerei zwi¬
schen Juden und Algeriern, als die Algerier riefen:
„Fort mit den Juden!"

Uonraä Henlein ruft zum Suäetenäeutschen
Freikorps auf

A s ch, 18. September . Konrad Henlein har
angeordnet , daß am Samstag entlang der
Grenze der HeimcO das „Sudetendeutsche
Freikorps " aufgestellt wird . Die Führung der
Sudetendeutschen Partei erläßt hierzu einen
Aufruf,  in dem es u. a. heißt:

„Sudetendeutsche! Am 1. Oktober 1933
wurde das Sudetendeutschtum von Konrad
Henlein Hur Sudetendeutschen Heimatfrorit
aufgerufen aus der ehrlichen Absicht, die
Lebensrechtedes Deutschtums im tschechischen
Staate durch einen gerechten Ausgleich mit
dem tschechischen Volk sicher zu stellen. Fünf
Jahre lang hat das Sudetendeutschtum diese
Absicht unter Beweis gestellt. Heute muß fest-
gestellt werden, daß alle Bemühungen , diesen
Ausgleich in friedlicher Arbeit zu finden, a n
dem unversöhnlichen Vernich¬
tungswillen der tschechischen
Machthaber gescheitert  sind . Wäh¬
rend wir bemüht waren , im Sudetendeutsch¬
tum die Bereitschaft zum Zusammenleben zu
stärken, wurde auf der tschechischen Seite der
Haß gegen alles Deutsche plan¬
mäßig geschürt.  Während weiter die
Prager Regierung in Reden. Versprechungen
und Verhandlungen in scheinheiligster Weise
eine Verständigungsbereitschaft vortäuschte,
steigerten die tschechischen Parteien den Chan,
vinismns des tschechischen Volkes ins Maß¬
lose.

Die Prager Negierung ist gegenüber den
bolschewistisch-hussitischen Elementen des
tschechischen Volkes nicht mehr Herr der Lage.
Herr Benesch belügt und be¬
trügt auch in diesem Augenblick
noch sein Volk über die wahre Si¬
tuation.  Er ist zu feige, vor dem tsche¬
chischen Bauern und Arbeiter einen Zusam¬
menbruch seiner Politik einzugestehen. Er
sieht seine letzte Hoffnung in einer europä-
ischen Katastrophe . Im vollen Bewußtsein
der Folgen läßt er bolschewistisch-
hussitische Horden  in den Uniformen
und in Gestalt der haßerfüllten tschechischen

Soldateska auf das wehrlose Sudetendentjcy-
tum los . Namenloses Leid  ist über
unsere sndetendeutsche Heimat gekommen.
Zehntausende von Volksgenossen, die nicht-
anderes gemacht haben, als für ihr Volks¬
tum einzustehen, mußten , um der Vernich¬
tung ihres Lebens oder der Verschleppung
als wehrlose Geiseln zu entgehen, über die
Grenze slüHten. Millionen aber bleiben der
fremden Gewalt ausgeliefrt.

Der äußerste Notstand ist gegegeben. Wir
nehman daher das zu allen Zeiten geübte
Notrecht der Völker  für uns in An¬
spruch, wenn wir zu den Waffen greifen und
das .Sudetendeutsche Freikorps ' errichten."
Neuer Aufruf
des Sudekendeukschen Freikorps

Konrad Henlein  erläßt folgenden Aus¬
ruf: „Sudetendeutsche ! Noch lastet auf euch
die Schreckensherrschaft der hussitisch-bolsche.
wistischen Verbrecher in Prag . Mit Ma¬
schinengewehren, Tanks und Kanonen ver-
suchen die tschechischen Machthaber, die Frei¬
heit der Sudetendeutschen zu unterdrücken.
Unsägliches Leid ist die Folge . Allein , die
Stunde der Befreiung naht ! Verzagt daher
nicht, sondern haltet aus ! Leistet Widerstand
über Widerstand ! Hunderttausende sudeten¬
deutscher Volksgenossen strömen in d.ie Reihe«
des Freikorps . Sie sind bereit, ihr Blut und
ihr Leben für die Befreiung ihrer Heimat
vom tschechischenJoch einzusetzen, gez. Das
Kommando des Sudetendeutschen Freikorps ."

Knndgebnng gegen di« Jude « in London
Im Londoner Judenviertel Bethnel Gre«  »

kam eS nachts zu größeren Kundgebungen gegen
die Juden, wobei man immer wieder Rufe hörte
wie „Die Juden wollen den Krieg' oder „Raus
mit den Juden!' .
Scharfer finnischer Protest in Moskau

Finnland  hat in Moskau schärfsten Pro¬
test gegen die dreiste Grenzverletzung durch vier
sowjetrusfisch« Militärflugzeuge erhoben, die am
Freitag weit über finnisches Gebiet « flogen sind.
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Sturm aut Sparkassen
und Le-ensmittella-en

Gablonz,  18 . September. In Gablonz
herrscht weiterhin höchste Unruhe. Die Bank-
jparkassen und Lebensmittelgeschäfte werden
weiterhin gestürmt und es ist in den wichtig¬
sten Lebensmitteln äußerste Knappheit einge¬
treten. Das Stadtamt hat veranlaßt, daß die
Gablonzer Talsperre,  deren Spren¬
gung katastrophale Folgen haben würde, a b-
gelassen  wird . Die Exportgeschäfte, die
Glas- und Schmuüindustrie erhalten durch¬
weg alle vorliegenden Exportaufträge zurücl
und die ganze Industrie erleidet größten
Schaden, da die Waren schon größtenteils
fertig sind. Abends herrscht in den Straßen
eine unheimliche Ruhe. Die Deutschen be¬
wachen organisiert ihre Häuser und beschützen
ihre Familien. Kommunisten und
Tschechen  durchstreifen bewaffnet  in
den einzelnen Orten die Straßen.

In Prag kam es am Samstag in verschie¬
denen Straßen zu Zusammenrottun-
gen von Hunderten von Menschen vor jüd i-
schen Geschäften.  Die Massen warfen
die Scheiben ein und drohten in die Häuser ein¬
zudringen. Nur der Einsatz des Uebcrfallkom-
mandos konnte verhindern, daß die Läden nicht
zerstört wurden. Unter den Kundgebern befan¬
den sich auch zahlreiche Kleinhändler. Der
Grund für dir Demonstrationen ist darin zu
suchen, daß trotz aller amtlichen Zusicherungen,
durch die Machenschaften des jüdischen Zwi¬
schenhandels die Lcbensmittelpreise weiter ge¬
stiegen find. BenM

nur noch von Militär umgeben
Jüdischer Emigrant Mitarbeiter Kroftas
Dresden, 18. September . Hier eingetroffene

ausländischeJournalisten berichten, daß der
engste Mitarbeiter des tschechischen„Außen¬
ministers" Dr . Krofta seit einer Woche der
Regierungsrat Dr . Leo Kestenberg  sei,
Ser Krosta auf Schritt und Tritt begleite
und ohne den er keinerlei Entscheidungen
mehr treffe. Kestenberg ist bekanntlich jüdi¬
scher Emigrant und war früher Beamter des
preußischen Kultusministeriums in Berlin;
er ist insbesondere einer der Hauptförderer
ser entarteten Kunst gewesen. Der zur Zeit
noch im Amt befindliche Staatspräsident
Bene  sch sei nur noch von Militär um¬
geben. Auf der Prager Burg klirrten in allen
Amtszimmern und Gängen Sporen.

ZaWerzentrale ln Prag
Ein plumpes tschechisches Manöver

Prag,  18 . September. Hier wurden am
am Samstag alle Briefbogen , Stem-
Pel und sonstigen Bürounterlagen, die bei der
Haussuchung in den verschiedenen Aemtern der
TudetendeutschenPartei beschlagnahmt
worden sind, durch Sonderkuriere dem„Innen¬
ministerium" zugeführt. Gleichzeitig hat das
„Innenministerium" durch Rundspruch an
alle Polizeibehörden Anweisung gegeben, sämt¬
liche Briefbogen und Stempel der Ortsgrup¬
pen und Bezirksleitungen der SDP . mit Unter¬
schriftproben der Amtswalter dem „Innen¬
ministerium" durch Sonderkuriere zuzuleiten.
Dort ist eine regelrechte Fälscherzentrale ein¬
gerichtet worden, deren Leitung einem auS
Deutschland geflüchteten jüdischen Kom¬
munisten  übertragen worden ist, der früher
eine Paßfälscherzentrale für Emigranten in
Prag unterhielt. Man will ohne Zweifel, da
die Haussuchungen in den Geschäftsstellen der
SDP . völlig ergebnislos gehlieben sind, die
nötigenDoknmenteselbstherstel.
len , mit deren Hilfe man dann die Sudeten¬
deutsche Partei in den Augen der internatio-
malen Öffentlichkeit belasten  will.
BalMIMllWMmEMUtWUMd

Empörung gegen plündernde Truppen
llizevkericvt 6er 148 - pi - ssse

^ rp. Warschau,  19 . September. Aus der
Sowjetunion und Zentralrutzland werden
neue große Bauernunruhen gemeldet. Die
Bauern sind über Truppentrans¬
porte  empört, die in ihren Dörfern alles
„requirierten", was nicht niet- und nagelfest
lvar. In Chwostow bei Ora sind die Bauern
zum offenen Angriff gegen die Sowjets über¬
gegangen. Das Parteibüro wurde gestürmt
und zerstört. Der Aufstand wurde durch
GPU.-Formationen, die von außerhalb her-
ungeschafft werden mutzten, niedergeschlagen.
Die Aufstandsbewegung der Bauern hat um¬
fangreiche Strafmatznahmen durch die So-
w,etbehörden zur Folge. In der Gegend von
Chwostow wurden allein 500 Familien
Artrieben. Die GPU.-Schergen warfen die
Bauernfamilien einfach auf die Straße und
überließen sie ihrem Schicksal.

- l/msc/rau
Glückwünsche des Führers

Der Führer und Reichskanzler hat dem Präst¬
anten der chilenischen  Republik anläßlich des
chilenischen Unabhängigkeitstages drahtlich seine
Glückwünsche übermittelt.
Generaloberst von Brauchitsch in Ostpreußen
„ Oberbefehlshaber des Heeres, Generaloberst
von Brauchitsch,  hat sich nach Ostpreußen
I^ AK ^ Truppenübungen des

Stolze Bilanz der Donaumetropole
,, ^ ach einem Nechenschaftsbeicht des Bürgermei-
cv? Dr.-Jng. Neubacher  über das letzte halb«
äahr hat Wien jeden Monat durchschnittlich1000
-Männer und Frauen wieder in Arbeit gebracht,
darunter auch SV frühere Berussfußballspieler.

UUOO«! Zchwarzes Breit
Nagold, den 19. September 1938

Trag muntern Herzens deine Last.
Und übe fleißig dich im Lachen!
Wenn du an dir nicht Freude hast
Die Welt wird dir nicht Freude machen.

18. September: 1786 Justinus Kerner,  Dich¬
ter und medizinischer Schriftsteller, in Ludwigs¬
burg geboren, 1819 bis 1851 Oberamtsarzt in
Weinsberg, gestorben daselbst 21. Februar 1862.
Er war eines der Häupter der schwäbischen
Dichterschule, schrieb den phantastisch-satirischen
Roman „Reiseschatten", ist einer unserer besten
schwäbischen Lyriker und ist bekannt durch seine
Studien über tierischen Magnetismus und Dä¬
monismus („Die Seherin von Prevorst")
Viele seiner Eed-chte sind Volkslieder geworden:
„Dort unten in der Mühle", „Ein Alphorn
hör' ich schallen", „Wohlauf noch getrunken"
u. a. m.

Wo «herrvijÄf «hair
Wetter (12.- -17. Septembers: Montags trüb,

doch trocken: ab Dienstag schön: Donnerstags
bedeckt, aber trocken. Ende der Woche herrliches
Spötsommerwetter. Bei dem guten Wetter hat
man das Oehmd  trocken einbringen können.
Das meiste Oehmd dürfte nun in der Scheuer
sein.

Mittwoch : Große Verdunkelungsübung, die
im allgemeinen noch gut klappte. .

Donnerstag:  Promenadekonzert der
Stadtkapelle.

Freitag:  Aufführung des netten Lust¬
spiels „Der goldene Kranz" durch die Württem-
bergische Landesbühne im Löwensaale.

Fm Tonfilmtheater  lief am Donners¬
tag und gestern der sehr humorvolle Tonfilm:
„Der Schimmelkrieg von Holledau".

Das WoKsnende

> heim an 21.28 Uhr mit Anschlüssen nach Mann-
j heim und Frankfurt (Main ).

Stvatzerrbevirht
Der Deutsche Automobil-Club Gau 13 Würt-

temberg-Hohenzollern teilt folgende Straßen¬
sperrungen mit:
Reichsstraße Nr. 28: Freudenstadt -Kniebis:

Wegen Bauarbeiten bis auf weiteres gesperrt.
Umleitung: über Zwieselberg—Rippoldsau.

LandstraßeI. O. Nr. 118: Zwischen Schramberg-
Lauterbach bis auf Weiteres gesperrt. Umlei¬

tung über Schramberg- -Schiltach- Wolfach—
Hornberg.

oft Zcliulis kaufen ocier öfter UrÄSl?
Kein üwsifel , öfter 2umol jskrk
ösi cfem nocst öilligsren k̂reis!
Oie 5cftuf>s stallen länger uncl stlsistsn

länger scstön! Ossstalst
-- prsw: 1 täglicsts Lcstustpftsgs mit

fgeuor 1 — ^

Schüler-Unfall
Oberjettingen. Auf dem hiesigen Sportplatz

hat der 11jährige Sohn des Wilhelm Schmid,
Hirtschwirts in Unterjettingen beim Ringkamps
den rechten Fuß gebrochen. Einige seiner Ka¬
meraden schleppten ihn nach Hause, doch war
seine Einweisung in Kreiskrankenhaus Nagold

s dringend erforderlich.
Die politischen Ereignisse  standen

auch gestern und vorgestern weitaus im Vor¬
dergrund. Wohl noch nie erwartete man mit
solcher fiebernden Spannung die Zeitung und
die Meldungen des Rundfunks: leben wir doch
in einer Zeit, die für das Schicksal unserer sude¬
tendeutschen Volksgenossen und unser eigenes
von entscheidender Bedeutung ist. Wir alle hof¬
fen, daß die Welt das schreiende Unrecht im¬
mer mehr erkennt, das den Sudetendeutschen
von den Tschechen zugesügt wird.

Ein Betriebsausflug  führte am Sams¬
tag wieder nach Nagold und zwar handelte es
sich um die Belegschaft der Blechdosen-
fabrik Metzingen  bei Reutlingen. Die
Gäste kehrten im Gasthof zum Löwen ein. Die
Stadtkapelle sorgte für gute musikalische Unter¬
haltung.

Am Sonntagmorgen gab die Stadtka-
pelle  unter Stabführung des eifrigen Musik¬
direktors Rometsch  ein schönes Prome¬
nadekonzert  in der idyllisch gelegenen Po¬
lizeikuranstalt Rötenbach.  Auch von Nagold
waren Musikfreunde erschienen. Die schneidig
und exakt gespielten Märsche und andere Musik¬
stücke fanden lebhaften Beifall der sichtlich er¬
freuten Zuhörer.

Auf sportlichem Gebiet interessierte das Hand¬
ballspiel VfL. Nagold 1. — TV. Calw 1. -

Abends veranstaltete der Verkehrs- und Ver¬
schönerungsverein einen Tanzabend  im
Saale zur „Traube", wobei das Tanzorchester
der Stadtkapelle aufspielte.

Strahlender Sonnenschein  lag am
Samstag und Sonntag über dem Nagoldtal,
das gerade um diese Zeit seine landschaftlichen
Reize besonders offenbart. Alles strömte gestern,
auch wenn der Himmel sich zeitweilig bedeckte,
aus der Stadt hinaus, um den schönen Spät¬
sommer zu genießen und kehrte erst heim, als
die Abendfrische an die bereits vorgeschrittene
Jahreszeit erinnerte.

Das städtische Freibad  hatte gestern wie
an den vorhergehenden Tagen mal wieder Be¬
such aufzuweisen. Da das Master um diese Zeit
reichlich kühl ist, wurde das Luft- und Sonnen¬
bad vorgezogen.

Die Lufttemperatur  weist zurzeit große
Unterschiede auf. Während das Thermometer
am Samstag in der Morgenfrühe an frei gele¬
genen Stellen bis auf 0 Grad sank, so daß dort
die Dahlien erfroren, hatten wir am heutigen
Montag früh 5 Uhr 10 Grad über Null.

Der Durchgangsverkehr  war am ge¬
strigen Vormittage schon, aber erst recht am
Nachmittage stark. Trotz des Cannstatter Volks¬
festes passierten zahlreiche Stuttgarter Wagen
in der Richtung nach und von Freudenstadt un¬
sere Stadt.

Dom Rad gestürzt
Am Samstagnachmittag verunglückte ein Rad¬

fahrer von Oberjettingen beim Durchlaß. Als
ihm ein Lastzug begegnete, wurde er unsicher,
und stürzte von Rad. Er zog sich eine klaffende
Wunde am Kopfe zu. Mitglieder der Sanitäts-
kolonne Nagold leisteten die erste Hilfe. Nach¬
dem sie dem Verunglückten einen Verband an¬
gelegt hatten, hielten sie einen vorbeifahrenden
Personenwagen an, der ihn ins Krankenhaus
brachte.

Vsovzhelm- Dagold
im neuen Winterfahrplan

Die für den Verkehr auf der Strecke Pforz¬
heim — Nagold wichtigen beiden Eilzüge k 240
und U 241 von Pforzheim über Nagold nach
Horb mit Anschlüssen nach und von Freuden¬
stadt verkehren wie im letzten Winterfahrplan
so auch Heuer regelmäßig sonn- und feiertags,
sowie am Heiligen Abend, am Ostersamstag
und -montag 1939 Pforzheim (nach Aufnahme
von Anschlüssen aus Frankfurt (Main) und
Mannheim) ab 7.43 Uhr, Nagold ab 8.35 Uhr,
Eutingen an 8.52 Uhr (Zug hält nicht in Hoch¬
dorf), Freudenstadt-Hbf. an 9.46 Uhr: zurück
Freudenstadt-Hbf. ab 18.44 Uhr, Hochdorf mit
L 240 ab 26.22 Uhr. Nagold ab 20.33 Uhr. Pforz-

i

Obstverkaus Hopsenverkiiufe
Unterjettingen. Die Gemeinde verkaufte das

Allmendobst in 3 Losen zu insgesamt 55 RM.,
was gegenüber früheren Jahren einen erhebli¬
chen Einnahmeverlust bedeutet. Weitere 300
Ballen Hopfen wurden zu 175 185 RM . ver¬
kauft, auf Lager sind nur noch einige Partien
unverkauft.

Die NSV.-Mitglieder-Werbeaktion
im politischen Kreis Calw

wurde von der Kreisleitung und der Kreis-
amtsleftung der NSV. seit 20. Juli durchge-
sührt. Sie war ganz . besonders deshalb not¬
wendig, weil im Vergleich zu anderen Kreisen
Württembergs der Kreis Calw weit unter dem
Eaudurchschnitt steht, andere Kreise also weit
gebefreudiger sind. Die eifrige Arbeit des ge¬
samten Politischen Leiterkorps der Partei und
der Amtswalter der NSV. war nicht umsonst.
Rein zahlenmäßig wurden 1189 Mitglieder neu
geworben. An der Spitze des Kreises steht
Schömberg mit 18,41 Mitgliedern der NSV. vom
Hundert seiner Einwohnerzahl. .Auch Hirsau,
Hösen-Enz, Bad Liebenzell und Wildbad stehen
über dem Reichsdurchschnitt(12,74 Prozent).
Arnbach, Wildberq und Calw übertreffen den

'Eaudurchschnitt (11,80 Prozent). Auch die Orts¬
gruppen und Stützpunkte Bad Teinach, Dobel,
Nagold.  Enzklösterle, Altensteig,  Neuen¬
bürg, Bieselsberg, Simmersfeld, Emmingen,
Neuweiler, Unterreichenbach, Möttlingen, und
Erunbach, die höhere Prozentzahlen als der
Durchschnitt des Kreises besitzen, haben durch
ihre fleißige Arbeit an der Verbesserung des
Kreisdurchschnittes großen Anteil. Auch die
übrigen Ortsgruppen und Stützpunkte haben
teilweise ihre Mitgliederzahl verdoppelt. In
einigen Gemeinden muß das Verständnis für
die NSV. ein weit besseres werden. Selbstver¬
ständlich ist die Werbeaktion für die NS.-Volks-
wohlfahrt nie abgeschlossen. Solange diese sozia¬
len Hilfseinrichtungen, vom Führer gegründet,
für die Verbesserung des Lebensstandartes unse¬
res Volkes sorgen, wirbt die NSV. um jeden
Volksgenossen. Und ihre Kraft kommt in diesen
Tagen all den vielen Sudetendeutschen Flücht¬
lingen im Besonderen zugute. Wer möchte da
nicht seine Tatbereitschaft für den Führer be¬
weisen!

SA- Pi -Sturm IV/172 wieder zurück
Calw. Das Verpflegungskommandodes gan¬

zen Gaues Württemberg-Hohenzollern in Nürn¬
berg, der SA-Pi -Sturm IV/172 ist wieder in die
Heimat zurückgekehrt. Nachdem die Politischen
Leiter das Lager Fürth verlassen hatten, gingen
die SA -Männer daran, den Abbau ihres Kü¬
chenbereiches vorzunehmen. Die Küchen wur¬
den größtenteils verladen, die Zelte abgebrochen,
die Geräte und alles sonstige Zubehör verpackt
und verladen.

Bom Gleich- zum Wechselstrom
Calw. Die Umstellung von Gleich- auf Wech¬

selstrom wird keineswegs innerhalb kurzer Frist
erfolgen, sondern im Zeitraum einiger Jahre.
Begonnen wird schon jetzt. Wimbergsiedlung
und Windhof sollen den Anfang machen. Das
Gebäude einer neuen Transformatorenstation ist
bereits erstellt, über welche die Versorgung direkt
vom Teinacher Werk erfolgen wird. Ein wei¬
teres Transformatorenhaus steht man in der
Nähe des früheren Altersheims im Bau. So¬
bald es fertiggestellt sein wird, soll die Strom¬
umstellung in der Vorstadt und im Stadtviertel
beim Gaswerk in Angriff genommen werden.
Zunächst kommt das Gebiet östlich der Nagold
oberhalb der Pforzheimer Bahnlinie an die
Reihe.

Segelflugzeug landet im Nagoldtal
Vad Liebenzell. Es erregte kein geringes Auf¬

sehen, als ein Segelflugzeug lautlos zwischen den
Bergen schwebte und nach einem schnittigen
Gleitflug auf den Brühlwiesen glatt landete.
Ein Fluglehrer vom Segelfliegerlager Horn-

> berg hatte den schönen Herbsttag benützt, um
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Ortsgruppe Nagold der NSV.
Die Zellen- und Blockwarte werden noch ein¬

mal auf die heute Montag AI Uhr im Partei-
Haus, altes Postamt, Saal , stattfindende Be¬
sprechung aufmerksam gemacht.

Ortsgruppenamtsleiter.

HJ.-Ees. 24/401 Nagold
Sämtliche Führer und Referenten treten heute

20 Uhr am neuen Heim an. Kameradschafts¬
bücher und Schreibzeug mitbringen. Gefs.

mir zwei Kameraden einen Prüfungsflug zu
unternehmen. Dieser führte ihn nach 3 Stunden
Flugzeit ins Nagoldtal. Die beiden anderen
Segelflieger konnten mit ihren größeren Ma¬
schinen noch tiefer in den Schwarzwald Hinein¬
sliegen.

Ein unfreiwilliger Ritt
Holzelfingen. Wie es auf der Alb so üblich ist,

ließ dieser Tage ein Landwirt in den Abend¬
stunden seine Schweine in seinem Hof tummeln.
Eines dieser Borstentiere leistete sich einen tollen
Streich. Voller Freude über die erlangte Frei¬
heit stattete es dem Nachbarhofe einen Besuch
ab und gelangte von da in den Gemüsegarten.
Die ahnungslose Bauernfrau , die gerade in dem
Garten in gebückter Stellung beschäftigt war.
wurde von dem Ausreißer von hinten ausge¬
spießt, auf den Rücken aenommen und fort gings
in sausendem Ritt mit der bis zu Tode er¬
schrockenen Frau , bis sich nach einer Ehrenrunde
ums Haus das Schwein seiner schweren, auf¬
geladenen Last entledigte und mit viel Grunzen
davon trottelte . Außer einem gehörigen Schreck
hat die Frau nichts davongetragen..

Ende des „Judenkrcuzcrs " auf der Dona»
lligendoricdl de ? > 8 - ? ress«

Um. Budapest, 18, September . Lvr eini¬
gen Monaten machte durch die internationale
Presse eine Meldung die Runde, daß auf der
Donau an der ungarisch-tschechischen Grenze
rin Schiif angehastten wurde, auf dem sich-
54 iüdische Emigranten aus de r
Ostmark  befanden , die die Absicht statten,
in einem der Tonauländrr an «and zw
gehen. Die Absagen, die von allen Seiten
kamen, waren mehr als deutlich. Der „Emi-
grantenkrenzer " wurde daraufhin bei Karl-
mirg inmitten der Donau interniert und so¬
wohl auf ungarischer wie auf tschechischer
Seite des Stromes hielten Gendarmen
Wache. Wie die ungarische Presse meldet, ist
es gelungen, die Genehmigung dafür zu er¬
halten . daß die Juden nach Palästina
und Brasilien abgeschoben  wer.
den können. Sie wurden jetzt durch unga¬
rische Gendarmen von Bord geholt und un¬
ter Bewachung nach Budapest gebracht, von
wo sie nach dem bulgarischen Hasen Warna
weitergeschickt wurden . Dort werden sie nach
Palästina und Brasilien eingeschifft.

Eilkiimns Burg wird Bauernschule
lligendericlit 6 sr NL - llrssse

kj. Koblenz, 18. September . Am Lauf der
weingesegneten Nahe, hoch über dem schmuk-
ken Bad Kreuznach, liegt die Ebernburg,
die Burg Franz von Sickingens und seines
Freundes Ullrich von Hutten . Sie , die viele
Erinnerungen an diese beiden unerschrockenen
Vorkämpfer einer freien deutschen Gesinnung
birgt , ist jetzt in eine vorbildliche Bauern-
fchule umgewandelt worden. Reichsbauern¬
führer Darrö hat ihr den Namen Franz
von Sickingens  verliehen . Im Rahmen
eines weiteren großzügigen Ausbaus und
einer durchgreifenden Neugestaltung der
Burg , die über 100 000 RM. erfordert , soll
auch Raum geschaffen werden zur Aufstel¬
lung zahlreicher alter Webstühle,  die
in der Umgebung gesammelt werden und
^um Teil schon Jahrhunderte in Betrieb
waren . Von hier aus wird man den Web-
und Spinnunterricht dann über das ganze
Land tragen und zu neuem Leben erwecken.
Sewaltjge See-Ausrüstung-er ASA

Für 750 Will. Dollar Kriegsschiffe im Bau
Washington, 18. September. Aus Sta¬

tistiken, die am Samstag vom Marinemini¬
sterium bekanntgegeben wurden, ergibt sich,
daß gegenwärtig auf Staats - und Privat¬
werften Schlachtschiffe, Kreuzer, Flugzeug-
träger , Zerstörer und U.-Boote im Bau sind,
deren Gesamtkosten750Millionen
Dollar  betragen . „Newyork Times " zu¬
folge, wird das Marineministerium in den
nächsten Wochen Bauverträge über vier
weitere Schlachtschiffe  abschließen,
von denen jedes 70 Millionen Dollar kosten
wird . Der stellvertretende Marineminister
Edison  erklärte in einer Ansprache in
PittSburg , das gegenwärtige Marinebaupro¬
gramm setze die Bereinigten Staaten in eine
Lage, die es ermöglicht, irgendeinem Vor¬
fälle erfolgreicher entgegenzutreten als mit;
anderen Maßnahmen.
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Sit Lan-EmwIfta-t meldet
kls Dozentenbundsführer der mainfrünkischen

Hochschule Würzburg wurde der am 28. Oktober
1LS1 in Stuttgart geborene ordentliche Professor
und Vorstand für gerichtliche und soziale Medizin
Dr . med. Kurt Walcher  berufen.

Oberbürgermeister Dr . Strölin hat die Lei¬
tung des Städtischen Kuramts Bad Cannstatt
dem Kurdirektor des Gräflich Schaffgotschen Bades
Warmbrunn (Schlesien), Georg Nave,  übertra¬
gen. Der bisherig« Bgrstand des Kuramts Bad
Gannftatt , Oberbaurat Scheuerte,  wurde vom
Oberbürgermeister in die Hauptverwaltung als
Leiter des Technischen Referates II berufen.

Nachdem in den letzten Tagen im Stadtteil
Weil im Dorf  drei Fälle von spinaler
Kinderlähmung  aufgetreten sind, hat das
Gesundheitsamt die Schließung der Kindergärten
und Schulen in Weil im Dorf aus 14 Tage ver¬
anlaßt . Dies ist nur eine vorbeugende Maß-

. nähme.
- Die neue Mörike - Bücherei  wurde erösft
net. Damit unterstehen der Hauptverwaltung der
VolKbüchereien nunmehr 21 einzelne Büchereien.
Die neueröffnete Bücherei umfaßt rund 20 000
Bände.

Droben auf dem Mühlbachhof, in unmittelbarer
Nähe des Weißenhofs und inmitten von Wiesen
und Feldern, erhebt sich der stolze Neubau des
schönsten und grüßten Heims der Stuttgar¬
ter Hitler - Jugend.  Nach den Entwürfen
des Architekten Weber  wurde es von der Stadt¬
verwaltung mit einem Aufwand von 86 000 RM.
erbaut und der HI . unentgeltlich zur Verfügung
gestellt. Dieses wundervolle Heim wurde am
Sonntag in Gegenwart zahlreicher Vertreter von
Partei und Staat von Gebietsführer Gunder¬
mann  seierlich eingeweiht und durch Oberbür¬
germeister Dr . Strölin  seiner Bestimmung
übergeben.

Lerne Helsen-Lerne Helsen
Stuttgart , 18. September . In der zweiten

Septemberhälfte richte ! sich das unter de:
Schirmherrschaft des Führers und Reichs¬
kanzlers stehende Deutsche RoteKreuz
in einer Werbeaktion an alle dieser so über¬
aus segensreichen Einrichtung noch fern¬
stehenden Kreise der Bevölkerung . In einer
Reihe von Veröffentlichungen wird die Or¬
ganisation Einblick in ihr Schaffen , ihre
stetige Hilfsbereitschaft und ihre vielseitige
Verwendung geben . An alle ideal gesinnten
Volksgenossen und Volksgenossinnen ergeht
der Ruf , sich in den Dienst der Nächstenhilst
und damit der Praktischen Kameradschaft zu
stellen . Wer im Deutschen Roten Kreuz mit-
arbeitet , übt Sozialismus der Tat , von dem
der Führer sagte : „Not -Kreuz -Arbeit ist
selbstloser Dienst an Volk und Vaterland in
ständiger Hilfsbereitschaft . Ich rufe alle
Deutschen auf , diese Arbeit zu fördern ." Aus¬

kunft über den Eintritt in das Deutsche Rote
Kreuz erteilt die DRK .-Landesstelle V in
Stuttgart -O ., Neckarstraße 42.

Straßensperrungen
Stuttgart , 18. Sept . Wegen Bauarbeiten wird

die Reichsstraße Nr. 14 auf der Strecke Waib¬
lingen — Winnenden — Backnang — Sulz¬
bach a. d. Murr — Mainhardt ab 20. Septem¬
ber ds. Js . für den Gesamtverkehr gesperrt . —
Die schon früher angeordnete Sperrung der
Reichsstraßen Nr . 49 und 14 auf der Strecke
Heilbronn — Weinsbevg — Löwenstein —
Mainharüt — Schwäbisch Hall — Jlshofen —
Crailsheim bleibt auch weiterhin aufrecht erhal¬
ten. — Der Durchgangsverkehr Stuttgart  —
Nürnberg wird von Waiblingen über Schorndorf
— Welzheim — Gaildorf — Crailsheim — Din-
kelsbühl, der Durchgangsverkehr Stuttgart  —
Würzburg über Schorndorf — Gaildorf — Schw.
Hall — Künzelsau geleitet.

Zwei tödliche NerkehrsunMe
Stuttgart , 18. September . Am Samstag-

nachmittag wurde in der Nürnberger Straße in
Bad Cannstatt ein 53 Jahre alter Ma n n beim
Ileberqueren der Straße von einem Motorrad¬
fahrer angefahren und lebensgefährlich verletzt.
Im Krankenhaus ist er inzwischen an den er¬
littenen Verletzungen gestorben. — In
der Böblinger Straße in Kaltental wurde am
Samstagnachmittag ein 74 Jahre alter Mann
von einem Straßenbahnzug der Linie 1 ange-
sahren . Er erlitt schwere Kopfverletzungen,
denen er in einem Krankenhaus erlegen  ist.

Anm Ständer sestgensmmen
Ulm, 18. September . Wie berichtet , wurd!

in der Nacht zum 12. September der Ulmer
Tnrichaufsenr Braig im Wald zwischen Un-
terwciler und Altheim im Kreis Aiupheim
vvn einem Fahrgast , der am Ulmer Haupt-
bahnhof zugestiegen war , überfallen,  er¬
heblich verletzt und seiner Barschaft von
100 NM . beraubt . Ter Täter flüchtete mn
dem Wagen des Taxichausfeurs und konnte
infolge der umfassenden Fahndungsmaßnah-
ineu oer Ulmer Kriminalpolizei nunmehr in
Köln festgcnvmmen werden . Es handelt sich
um den 24 Jahre alten ledigen Joseph Laib
aus Tettnang.

Glänzender Auftakt des 103. Cannstatter
Volksfestes

Stuttgart , 18. Sept . Das 103. Cannstatter
Volksfest  hat am Samstag und Sonntag,
von schönstem Wetter begünstigt , einen glanz¬
vollen Auftakt genommen . An beiden Tagen
strömten gewaltige Menschenmassen zu der
bunten Volksfeststadt auf dem Wasen und ge¬
trosten in vollen Zügen die Freuden des tradi -,
tionellen Festes der Schwaben . Die Neichsbalm

yatle ani Sonntag zahlreiche Sonderzüge
eingelegt , so daß auch aus der näheren und wei¬
teren Umgebung viele Volksfestgäste in der
Landeshauptstadt eintrafen . Eine strahlende
Sonne lag über den mit Fahnen und bunten
Bändern reich geschmückten Feststadt , als am
Samstagnachmittag der Festzng  nach seinem
Weg durch die Stadt auf dem Wasen eintraf,
wo ihn Tausende von Zuschauern fröhlich be¬
grüßten . Der farbenfrohe Zug wurde an der
Fruchtsäule , dem 25 Meter hohen Symbol des
Festes , von Oberbürgermeister Dr . Strölin
und den Ehrengästen empfangen . Damit war
das Volksfest eröffnet und dichte Schwärme von
vielen tausend Brieftauben flatterten in die
Lüfte , um überall hin ihren Festesgruß zu
bringen . Ein Gabentempel zeigt die wertvollen
Preise , die beim Volksfestschießen zu gewinnen
sind, das am Samstag von Oberbürgermeister
Dr . Strölin eröffnet wurde . Im Mittelpunkt
der kulinarischen Genüsse stehen die riesigen
Bierzelte der Brauereien , die zum Teil sehr ge¬
schmackvoll dekoriert find . Besonders eindrucks¬
voll ist der Anblick des Volksfestes am Abend,
wo sich zu der Sinfonie der Farben gleißend
und schimmernd die Sinfonie der Lichter ge¬
sellt, die in unzähligen Lichterketten im Ver¬
gnügungspark , auf der König -Karl -Brücke und
am Neckar aufleuchten . Höhepunkte des Lichter¬
glanzes waren der Samstag - und Sonntag¬
abend mit der Auffahrt der illuminierten
Boote auf dem Neckar bzw. dem großen Feuer¬
werk.
Bezirkstagung der CchrelimimWr

Friedrichshafen , 18. September . Am Sams¬
tag und Sonntag fand in Friedrichshafen
die Bezirkstagung der württembergischen
Schreinermeister  statt , an der sich
etwa 400 Handwerker aus allen Teilen des
Landes beteiligten . Nach Begrüßung der
Jnnungsmitglieder durch den stellvertreten¬
den Reichsinnungsmeister , Bezirksinnungs¬
meister Eßlinger -Giengen (Brenz ) wies
Diplom -Volkswirt Baür  darauf hin , daß
in der Holzbewirtschaftung neue Maßnahmen
getroffen werden und bezeichnest es als
wünschenswert , mit Rücksicht auf die Zutei¬
lung des Rundholzes die Mitgliedschaft zu
erwerben , da man nicht dulden könne , daß
in Zukunft ein rentabler Betrieb zu Ungun-
sten eines mit Rohstoffen benachteiligten Be¬
triebes Vorteile genieße . Tie Holzkontingen¬
tierung fei unerläßlich . Dadurch werde der
Jahresbedarf des Nutzholzes festgelegt . Laub¬
holz werde von dieser Maßnahme jedoch
nicht erfaßt . Reichsinnungsmeister Kaiser-
Stuttgart betonte , daß die Holzschnittprcise
demnächst einer Neuordnung unterzogen
würden . Als letzter Redner verbreitete sich
Landeshandwerksmeister Baetzner -Stuttgart
über Gegenwartsaufgaben des Handwerks.
Nachmittags wurde eine Sonderfahrt der
Tagungsteilnehmer nach Bregenz durch-
gesührt.

§c/r ^vä bische O/rroni/c
Nach Erreichung der Dienstaltersgrenze ist der

Kommandant der Lauffener  Freiwilligen
Feuerwehr , Hauptbrandmeister Gustav Scheel,
nach 40jähriger treuer Pflichterfüllung aus dem
aktiven Feuerwehrdienst ausgeschieden. Aus die¬
sem Anlaß bereiteten ihm seine Kameraden einen
Ehrenabend.

Der 31 Jahre alte verheiratete Dienstknecht H.
Nüster aus Setz in gen , Kreis Ulm, wurde zu
einem Monat Zuchthaus verurteilt , weil er sich
verschiedeneHaftgeldbetrügereien hatte zuschulden
kommen lassen. Es wurde ihm Sicherungsverwah-
rung bei weiteren Gesetzesübertretungen ange-
droht. »

Während im vergangenen Jahre in Tett-
nang  eine einmalige Abgabe von einem Pro-
zent des Verkaufspreises des Hopfens als Spende
für das Winterhilfswerk abgegeben wurde, hat
der Verband infolge des heurigen wesentlich un¬
günstigeren Verhältnisses im Hopsenbau die Hop-
senspende auf eine Mark je Ballen festgesetzt.

Der Bauer Georg Lutz aus Selgetsweiler,
Kreis Sigmaringen , hatte in seinem Heustock ver¬
dächtigen Brandgeruch wahrgenommen und sofort
die Feuerwehr alarmiert . Es wurde tatsächlich
eine große Brandgefahr festgestellt. Angesichts des
Umstandes, daß in diesem Jahre das Oehmd un¬
günstig hereingebracht worden ist, empfiehlt e?
sich in jedem Säuerlichen Anwesen, den Heustock
sorgfältig zu überwachen.

Handball
VfL. Nagold — TV . Calw 7:7

(Näherer Bericht folgt)

wirc / c/as satter?
Wetterbericht des Reichswetterdienstes

Ausgabeort Stuttgart
Ausaegeben, 18. Sevt ., 21.30 Uhr.

Voraussichtliche Witterung bis Montag¬
abend : Im Süden des Gebietes zunächst «och
heiter und stellenweise Frühnebel . Im Norde»
zunehmende Bewölkung und später auch ein-
setzende Niederschläge.

Vorhersage für Dienstag : Weiterhin unbe¬
ständig , bei westlicher Luftzufuhr Temperatur-
riickgang.

Gestorbene : Rosine Faißt geb. Braun , 89 I .,
Vaiersüronn - Murgbrücke / Chri¬
stine Niethammer , geb. Dürr , Oberholzhauers

i Ehefrau , 72 I ., llnterjettingen.i - -— — -
: Druck und Verlag des Gesellschafters:
! G. W. Zaiser , Inh . Karl Zaiser,  Nagolt,
^ Verantwortlich für den gesamten Inhalt
l Fritz Schlang,  Nagold.
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Stadt Wildberg
Der am Mittwoch , den 21 . September 1938 fällige

Silimer-, W - ii»Amine-Mrlt
wird aus seuchenpolizeilichen Gründen nicht abge¬
halten.

Der Bürgermeister.

»KIMM!
Wir wollen cksn Uanllbsaiuoiiiks .OIub dsxolti wlscksr
nsu sotdsuso uock blttso ckssbsib sscksn tortgsscbritts-
nso Lplslsr om ssios tMwlrkuog . Llslciwsltlg ist js-
dsm sirsoock ckss llsrmooillsspisis io slosm ImkLuger-
kurs ckls Lslsgsobslt gsdotso , ckssssibs gröockllcb 20
srlsroso . lostromsots köooso lslbwslss rur Vsrkügoog
gsstsiit wsrckso . lvlslckst sucb dltts sofort bsl mir so.

ttanl1lisi'monilL 38 vliulk̂ smmavkkl'
292 tiaxolck. Islstoo 208.

Pfrondorf , 19. September 1938

Todes -Anzeige
Verwandten und Bekannten zur Nachricht

daß unsere liebe Mutter und Großmutter

Katharine Renz, Wwe.
im Alter von 83 Jahren nach einem langen
Krankenlager sanft entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
Fr . Renz, Molkereiwärter

Beerdigung Dienstag 14 Uhr,

Ski' Wer LWÜKliMIilM
ime reiner 111« . .

Diese Unterschrift trägt das
Titelbild der großen Sonder¬
ausgabe des

Illustrierten
Beobachters
Im weiteren Verfolg zeigt der
„Illustrierte Beobachter " über
'100 der neuesten und schönsten
Aufnahmen des großen Ge¬
schehens in Nürnberg.

In der Buchhandlung Zaiser , Nagold
erhältlich für 28 Pfennig.

1768 Rotfelden , 18. September 1938

Todes -Anzeige
Gott , dem Allmächtigen hat es gefallen , meine

liebe Frau und treubesorgte Mutter , Schwester,
Schwägerin und Tante

Christine Dingler
geb. Hertter

im Alter von 56 Jahren nach kurzer Krankheit
zu sich zu nehmen.

In tiefer Trauer:
Der Gatte : Georg Dingler zum Hirsch

mit Kindern Georg und Lydia.
Beerdigung Dienstag 14 Uhr

l-soMb .Qsms a . LSsts !
eoIk2S4sk»r»nd«ch<U,Nd«Iplestel

erikdlrriittclilss
llsuliucksn. Lkrsm. V/uvässla us«.

Vroxsrlv IVillx I -etsedv 74

It

>Vir krönen un8 über die Zsiücklicbe Geburt
einer gesunden Docbter

l̂ sinliild
IlllMölMll MlllS llllll kM lliUlll

Nagold , 18. 8ept: 1938 Stuttgart
8tüdt. kruuenklinik.
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LuckdsnülunA Kaiser.

Macke Süßmost
für den eigene» Hausbe¬
darf , ohne Erhitzen

darrevn- haltbair
Oava!

Verkaufsstellen: »6
Stadt -Drogerie H. Hollaender
W. Letsche, Drogerie.

Der zurzeit im „Gesellschafter"
veröffentlichte heitere Kriegs-

Roman :

Ar W -eMe
ist in Buchform erschienen und
kann zum Preis von --ll 4.—,
in Leinen gebunden , bezogen
werden von der Buchhandlung

6 . W . Kaiser visAolü

Eine schöne, 35 Wochen
trächtige

Führende

zur Betreuung der Organi¬
sation und Neuwerbung
befähigten

Fachmann.
Bewerbungen von wirklich nur
tüchtigen Herren mit Erfolgs¬
nachweisen in Acquisitlon und
Organisation erbeten unter
H. 4303 an Franz Weltner,
Anzeigenmittler, Stuttgart -N .,
Friedrichstraße 56

hat zu ver¬
kaufen

Alfred Rauschenberger
Schietiugeu.

1769

Suche aus l . oder 15. Okt. ein
ehrliches, ordentliches

Mädchen
nicht unter 17 Jahren , für Küche
und Haushalt . 1?^
Zu erfr . in d. Geschäftsstelle d.Bl.

Mädchen^
gesucht, für Küchêund Haus-
oeüoi» nnn 1763
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Oie Hälfte äer lanäw . genutzten Fläche
Württembergs umlegebeäürftig

Die Grundstückszersplitterung und Klein¬
parzellierung  hat in großen Teilen unseres
Landes ein Ausmaß erreicht, das die wirtschaft¬
liche Anwendung von Maschinen — selbst aus ge¬
nossenschaftlicherBasis — wie überhaupt eine
rationelle Wirtschaft unmöglich
macht. Die Bewirtschaftung eines Betriebes mit
zersplittertem Grundbesitz erfordert je Flächen¬
einheit einen viel größeren Zeit- und Arbeitsauf¬
wand als die eines Betriebes mit zusammen¬
hängendem Besitz. Als Beispiel möge ein Betrieb
m der Gegend von S chw. Hall  dienen , dessen
Besitz von l2,6 Hektar in SO Parzellen
zersplittert Ist. Die Gesamtentfernung vom
Wirtschaftshof zu jeder einzelnen Parzelle und
zurück beträgt etwa 122 Kilometer. Eine Berech¬
nung — die wir dem Wochenblatt der Landes¬
bauernschaft Württemberg entnehmen — hat er¬
geben, daß der Arbeits- und Zeitaufwand , der not¬
wendig ist, um im Lause des Wirtschaftsjahres
diese Wege zurückzulegen, einen großen Teil des
Gesamtaufwandes des Betriebes in Anspruch
nimmt. Der Aufwand ist umgerechnet in Arbeits¬
tage etwa 144 Pferdearbeitstage und 123 Männer,
arbeitstage. Die Bewirtschaftung von 1 Hektar
Fläche bedingt also unter diesen Verhältnissen im
Wirtschaftsjahr durchschnittlicheinen Leerlauf
von  11,5 Pserdetagen und 9,7 Männer-
tagen.  Dies entspricht Sb bzw. 29 Prozent des
Gesamtaufwandes an Arbeit pind Zeit für die
Vewirschaftung. Noch gröber wird der Leerlauf,
wenn zwischen dem Wirtschastshof und den einzel¬
nen Grundstückenerhebliche Höhenunterschiedebe-
stehen. Die zwangsläufige Folge solch ungünstiger
Verhältnisse ist trotz größter Anstrengung ein
Rückgang des Bodenertrages.  Das heißt
aber weiter eine Untergrabung der Grundlagen
des gesunden Bauerntums schlechthin. Hier haben
wir eine von den vielen Ursachen der Landflucht
zu suchen.

Der Versuch, in dieser Richtung Abhilfe zu
schassen, wird durch die Umlegungen entweder auf
Grund des UmlegungSgesetzesoder aber durch
Selbsthilfemaßnahmen gemacht. Was eben schon
an dem einen Sonderbeispiel des Besitzes in
kchwäb. Hall erklärt wurde, wird noch deutlicher,
wenn man bedenkt, daß in Württemberg
über SO Prozent der landwirtschaft¬
lich genutzten Fläche umlegebedürs-
ti  g find. Im Gebiet der LandesbauernschaftWürt¬
temberg find also rund SSO OOO Hektar umzu¬
legen. Den stärksten Anteil umlegebedürftiger
Flächen an der Gesamtfläche, die in landwirt¬
schaftlicher Nutzung steht, werfen innerhalb Würt¬
tembergs die Kreisbauernfchaften Hohenlohe-
Franken und Murr  auf , in denen beiden 77
Prozent umlegebedürftig find. Ts folgt dann
die Kreisbauernschaft Gchwarzwald-Güd mit 74
Prozent und weiter dir Kreisbauernschaften
Unterland mit SS Prozent , Etaufen-Teck mit 64
Prozent, Neckar-Eyach mit S9 Prozent , Ost mit
L8 Prozent und Neckar-Enz mit S2 Prozent . Unter
dem Landesdurchschnitt liegen dann die Kreis¬
bauernschaften Lchönbuch mit 49 Prozent , Schwarz¬
wald-Nord mit 47 Prozent , Alb mit 4S Prozent.
Bussen mit 42 Prozent , Oberland mit 39 Prozent
und Bodensee-Allgäu mit 9 Prozent.

Man steht also deutlich, daß der Prozentanteil
der umlegungsbedürftigen Fläche an der landwirt¬
schaftlich genutzten Fläch» vor allem in den Ge-
bieten hoch ist, in denen da» Recht der Frei-
trilbarkeit im Lrbgang  herrschte und in
denen sich — zum erheblichen Teil als Folge
diese» »rbgange» — »ine Industrie  entwickelt
hat.

Der Ausweg au» diesen Schwierigkeiten kann
unmöglich darin gesucht werden, daß die Indu¬
strie ihren Kräftebedarf drosselt — das würde ja
auch den volkswirtschaftlichen Bestrebungen des

neuen Deutschlands vollkommen zuwidertausen —
es muß vielmehr von der Landwirtschaft unter
staatlicher Hilfe ebenso wie durch Selbsthilfe ver¬
sucht werden, von sich aus die Voraussetzungen zu
schaffen, die eine schädliche Verschiebung des Gleich¬
gewichtes verhindern. Dies aber ist in erster
Linie möglich durch eine Behebung derjenigen
Zustände, die zu den ungünstigen Ergebnissen
geführt haben. Das heißt also, die Parzellierung,
die Zersplitterung , muß in Ihren extremsten Aus-
Wirkungen, soweit das nicht durch genossenschaft¬
liches Arbeiten möglich ist, durch eine großzügige
Umlegung behoben werden. Der wichtigste Ge¬
danke dabei ist immer wieder, daß lebensfähige
Betriebe geschaffen werden.

Stoffliche Mfeli«-er Vlologte
Tagung der Kolloid-Gesellschaft

Stuttgart , 16. September . Im Rahmen
der Naturforscher- und Aerztetagung in
Stuttgart begann am Freitagvormrttag die
Kolloid-Gesellschaft ihre Hauptvorträge über
das Thema : „Kolloidchemie und einige bio¬
logisch-medizinische Probleme ". Der Vor¬
sitzende und Pionier der Kolloidchemie, Pro¬
fessor Ost Wald,  betonte , das eigenartige
an dieser kolloidchemischen Forschung sei, daß
Biologen, Mediziner und Physiko-Chemiker
auf diesem Gebiete arbeiten und auf der Na¬
turforscher- und Aerztetagung berichten.
Heute wisse man, daß eine kausale Biologie
oder Medizin ohne Kolloidchemie nicht durch¬
führbar ist. Im Anschluß sprach der be.
rühmte Forscher Professor The Svedberg-
Upfala, der Erfinder der Ultrazentrifuge,
über die Ergebnisse der Ultrazentrifugierung
und Diffusion für die Eiweißchemie. Mit den
Methoden von Svedberg gelingt es, die
schwierige Frage der Trennung von Eiweiß,
körpern Praktisch zu lösen. Als nächste Auf-
gäbe der Eiweißsorschung bezeichnet« Pro¬
fessor Svedberg die Aufklärung der Bau¬
art von Eiweißmolekülen, wobei er die
Bedeutung der Röntgenanalhse der Ei¬
weißkristalle als bedeutungsvolles Mttel
für die Zukunft der Eiweißchemie hervorhob.
Weitere Vorträge betrafen Besonderheiten
der Eiweißforschung.

Gleichzeitig tagte die Deutsche Gesellschaft
für Geschichte der Medizin, Naturwissen¬
schaft und Technik. Zu erwähnen ist beson-
ders der Vortrag von Professor Diepgen-
Berlin über das Physikalische Denken in der
Geschichte der Medizin, in dem die Versuche
einer physikalischen Begründung des Lebens
und der Krankheit von der Antike bis zur
Gegenwart dargelegt wurden . Dabei ergab
sich, daß diese Physik lange Jahrhunderte
vitalistisch gefärbt war und auch, wo sie me.
chanistisch dachte, dein Wesen des Lebendigen
keineswegs verständnislos gegenüberstand.
Ael-zug gegen-le Kinderlöhmung
Die spinale Kinderlähmung  ge¬

hört nicht zu den häufigen Krankheiten. Auf
etwa 70 Diphtheriefälle kommt erst ein Fall
von Lähmnng. Aber die verhältnismäßig
hohe Zahl der Todesfälle und der dauern¬
den Lähmungen — ein Zehntel bis ein
zwanzigstel der Erkrankungen führen zum
Tode — beunruhigen den Mediziner sehr;

zudem wird die BoMkrast . nicht zuletzt vom
wehrpolitischen Standpunkt , bedroht: Grund
genug, um der Seuche ernstlich und mit gro¬
ßem Einsatz entgegenzutreten.

Eines der eigenartigsten Merkmale der
Krankheit ist das sprunghafte Auftreten und
die Bindung an eine ausgesprochene „Sai¬
son". Es kann Vorkommen, daß jahrelang
überhaupt keine Krankheitsfälle in einer
Gegend zu verzeichnen waren : plötzlich aber
tritt eine wahre Epidemie auf . Es kann
auch Vorkommen, daß die Krankheit nur als
„stumme Infektion " auftritt , ohne jegliche
Lähmungserscheinung und nur als eine Art
sonderbarer Grippe. Auch dann aber sind
die davon befallenen Kinder in Zukunft mit
ziemlicher Gewißheit immun ; ihr Blut hat
Abwehrstoffe gebildet, die eine neue An¬
steckung verhindern.

Allem Anschein nach ist das Jahr 1S3S
wieder ein starkes Befalljahr geworden. Des¬
halb hat der Neichsforschungsrat soeben um-
fassende Maßnahmen getroffen, um diese
gefährliche Rückenmarkentzündung nun end¬
gültig einzukreisen und auszurotten.
Es wird dies natürlich nicht ganz so einfach
sein, wie es sich anhört , denn der Erreger,
ein bisher unsichtbarer und unfiltrier-
barer Virus , ist schwer zu packen. Das neue
Uebermikroskopallerdings dürfte eine Hand,
habe bieten, größere Viruskulturen anzu¬
legen und ihr Verhalten eingehend zu stu-
dieren.

Am wirkungsvollsten ist das Blut von
Rekonvaleszenten, das den wertvollen
Schutzstoff  enthält und zu Serum der-
arbeitet wird . Darüber hinaus prüft man
sehr genau die Dauer und Intensität der
Schutzwirkung des Blutes der Rekonvales¬
zenten und ist schließlich auch auf die Idee
gekommen, die gesund gebliebenen Personen
in nächster Umgebung eines Kranken eben-
falls daraufhin zu untersuchen, ob in ihrem
Blut ein Schutzstoff gebildet worden ist.

Mehrtägige SonberzuMahriWmberg-Mein
Erntedankfest am 2. Oktober

Zu der gewaltigen Großkundgebung am
Ehrentag des deutschen Bauerntums am 2.
Oktober auf dem Bückeberg  fährt auf
Veranlassung der NS .-Gemeinschaft „Kraft
durch Freude " am Samstag , 1. Oktober, ge-
gen 18 Uhr von Stuttgart aus ein Son -
derzug.  Dieser fährt dann nach Bad
Lippspringe weiter, woselbst die Quartiere
bereitstehen. Tags daraus , am Montag , 3.
Oktober, wird eine ganztägige Omnibussahrt
durch das Weserbergland und den Teutobur-
ger Wald mit Besichtigung des Hermanns¬
denkmals und der Porta Westfalica durch-
geführt . Am darauffolgenden Tage, am
Dienstag , 4. Oktober, fährt der Sonderzug
zum deutschen Rhein nach Koblenz;  da - !
selbst Stadtbesichtigung . Die übrige Zeit
steht den Teilnehmern zur freien Verfügung.
Am Mittwoch, 5. Oktober, geht die Fahrt
mit Dampfer nach Bingen  und darauf
mit Sonderzug wieder nach Stuttgart . Ter
Preis für dieses herrliche Erleben wurde auf
etwa 30 RM. festgesetzt und schließt folgen-
des ein: Die Fahrtkosten, die Uebernachtun-
gen, die Omnibus , und die Rheindampser-
fahrt , die Stadtbesichtigung in Koblenz. Mit-
tagessen und Abendessen am 3. Oktober, die

Utlagessen am 4. Oktober in Koblenz und
am 5. Oktober auf dem Rheindampser . Jeder
müßte einmal auf dem Bückeberg gewesen
sein, darum , Volksgenossen in Stadt und
Land, meldet euch sofort auf eurer KdF.-Kreis-
dienststelle für diese Fahrgelegenheit , für den
Sonderzug des Gaues Württemberg -Hohen-
zollern, an.

von lSDZSMiWmS^ M Kmvrr

Kpiehrkan

Grobes Hans
Montag , IS. Sevtember : Gescbl. Vorstella .: „D e r

Vogelhändler"  lMünHener Fassung ) . Anfang
14.30 Uhr . Enöe 17.30 Mr . - Nutzer Miete : „Ü « -
Line ". Anfang 20, Ende 23 Mr.

Dienstag , 20. September : KLS.-Kulturaem . 147:
„U » Lin e". Anfang 20, Ende 28 Mr.

Mittwoch, 21. September : Geschlossene Vorstellung:
„A i L a". Anfang 20, Ende 33.30 Uhr. «

Donnerstag , 22. Sevtember : ^ 34: „M tgno
Anfang 19.30, Etlde 22.1V Mr.

Freitag , 23. Sevtember : . . .
„E n o ch A r-b « » ". Anfang

etnde IVO:
' Mr.

SamStag , 24. September : v 34: ,
»es Sanft ". Anfang 19.30, End«

r. Ioha » -
!.80 Mr.

Sonntag , 2». Sevtember : 6 34: „Der Rosen»
kavaIter ". Anfang 19, Ende gegen »» Uhr.

Wonta «, 23. Sevtember : Geschlossen.
Kleines Hans

Montag , IS. Sevtember : KbF.-KuIturgemeinde 148:
„Hamle  t". Anfang 19.30. Ende 23 Mr.

Dienstag , 2«. Sevtember : 6 33: „T o r a u a t o
T a s s o". Anfang 20, Ende 22.30 Mr.

Mittwoch, 21. Sevtember : KdF .-Kulturgem . 148:
„Einen Jur will ersich mache  n . Anfang
20 Mr . Ende 22.30 Mr.

Donnerstag , 22. Sevtember : Nutzer Miete : „D a S
schöne Abenteuer ". Auf . 20, Ende 32.4V Mr.

Freitag , 23. Sevtember : R 88: „Jan und die
Schwindlerin ". Anfang 19, Ende 21.30 Mr.

Samstag , 24. Sevtember : L 33: „Der Hoch¬
verrat  t e r ". Anfang 19.30, Ende 21.48 Mr.

Sonntag . 2S. Sevtember : Nutzer Miete : „D a S
schöne Abenteuer ". Anfang 19.30 Mr , Ende
22.15 Uhr.

Montag , 28. Sevtember : KdF .-Kulturgemeinde 149:
„H a m l e t". Anfang 19.30, Ende 23 Mr.

IWoll IMM sdsmiert«3kSe»

64
Der Gedanke, vielleicht die Katze gegessen zu haben,

lag ihnen schwer im Magen . Nur Ferdinand hatte eine
andere , noch weit größere Sorge . Der Leutnant , der
Gewißheit haben wollte über das geheimnisvoll « Ver¬
schwinden von Maries Kater , hatte Klaus fortgeschickt,
Ferdinands ominöses Paket aus dem Kanal zu fischen.
Mit einer langen Stange war Klaus abgezogen , und
nun sandte Ferdinand ein Stoßgebet nach dem andern
zum Himmel , daß er doch bloß das Paket nicht mehr
finden möchte.

„Mir wird ganz übel , wenn ich nur dran denke, daß
ich vielleicht meine eigene Katze gegessen habe !" stöhnte
Marie.

Dierk trat an den Tisch, schenkte sich ein Glas Wein
ein und trank es in einem Zuge aus.

„Der Hein soll mir nur kommen! Wo bleibt er nur
so lange ?"

„Ich mag das mit der Katze nicht glauben ", sagte
Franz . „Er selber hat doch auch von dem Braten ge¬
gessen!"

„Der Hein frißt alles , wenn 's draus ankommt !" ent-
gegnete Dierk abfällig.

„Ich trau dem Hein auch vieles zu", verteidigte ihn
Franz . „Aber das glaub ich doch nicht, Herr Leutnant,
daß er Ihnen die Katz vorgesetzt hat !"

„Dann hat sie der Major bekommen!" behauptete
Antje.

„Mein armer Pieter !" jammert « Marie.
„Nein , der Braten des Herrn Major hatte einen

Hasenkopf!" widersprach Ferdinand . „Den habe ich selber
gegessen!"

„Mir ist verdächtig , daß der Hein nicht wiederkommt !"
erklärte der Leutnant . „Der hat ein schlechtes Gewissen
und traut sich nicht zurück. Beim Major kann er doch
unmöglich so lange sein !"

*

In bester Laune verließ Hein die Wohnung des
Majors . Prächtig hatte bisher alles geklappt , nun hieß
es nur noch, dem Ferdinand auf den Leib rücken.

Hoffentlich machte der keine Sperenzchen , sondern gab
unter der Wucht der Tatsachen gleich klein bei.

Als Hein die Treppe der Bürgermeisterei herunter¬
stieg, bog eben Klaus mit dem Paket in den Hof ein.
Mt einiger Mühe hatte er es aus dem Kanal gefischt.

Franz sah ihn bereits vom Fenster aus.
„Da 'kommt Klaus ! Er hat das Paket !" verkündet « er.
Schreckensbleich lehnte sich Ferdinand gegen die Wand.

Nun war er verloren ! Die Mädels sprangen aus . Alle
sahen auf die Tür , durch die gleich daraus Klaus mit
dem triefendnassen Paket hereinkam . Er warf es auf
den Tisch, um den sich alle drängten . Nur Ferdinand
hielt sich abseits.

„Jetzt wird sich's gleich rausstellen !" sagte Franz und
zerschnitt mit seinem Dolch die Schnüre , die um den
Karton gewickelt waren.

Klaus hob den Deckel ab . Alle starrten in das Paket,
in dem neben einem schweren Stein ein Unisormrock
lag . Klaus hob den Rock heraus und breitete ihn aus¬
einander.

„Das ist ja eine Uniform des Herrn Major !" staunte
Dierk.

„Und ganz verschmort !" rief Klaus und zeigte aus
das herausgebrannte Rückenstück.

„O Gott , o Gott !" flüsterte Marie für sich.
Sie hatte gefürchtet , ihren toten Pieter zu finden,

aber an die Uniform , die durch ihre Schuld verbrannt
war , hatte sie wahrhaftig nicht gedacht. Jetzt verstand
sie auch Ferdinand , warum er so schnell zugegeben
hatte , daß er ihre Katze in dem Paket ersäuft habe.
Er hatte die Uniform beseitigen wollen ! Und nun kam
alles heraus.

„Gefreiter Hasenbein !" befahl Dierk.
Ein Bild des Jammers , kam Ferdinand und stand

stramm.
„Sie haben den Rock des Herrn Majors verbrannt

und wollten ihn dann aus diese Weise verschwinden
lassen ? . . ." fragte Dierk.

Doch da fiel ihm Marie ins Wort.
„Nein , Herr Leutnant ! Der Rock ist mir gestern abend

beim Reinigen verbrannt . Ich wollte es dem Herrn
Major melden , doch Ferdinand ließ das nicht zu, weil
ich keine Unannehmlichkeiten haben sollte . Er werde
das alles in Ordnung bringen , sagte er mir ."

„Das nennen Sie also in Ordnung bringen ?" wandte

sich Dierk wieder an Hasenbein . „Glauben Sie denn,
der Herr Major hätte seinen Rock nicht vermißt ?"

„Er war erst gestern mit der Feldpost gekommen",
gestand Ferdinand kleinlaut . „Der Herr Major weiß
noch nichts davon ."

»Ah so, verstehe!" sagte Dierk. „Und warum haben
Sie zuerst gelogen , die Katze wäre in dem Paket ?"

„Ich dachte, das mit der Katze wäre nicht so schlimm,
wie wenn der Herr Major dahinterkäme , daß sein Rock
verbrannt wäre ."

„Dann hat der Hein also doch die Katze umgebracht !"
rief Klaus.

„Und wir haben die Katze gefressen !" brummte Franz.
„Mein armer Pieter !" schluchzte Marie auf . „Ich Hab

meinen Pieter gegessen!"
„Mir wird auch ganz schlecht!" stöhnte Antje.
In diesem Augenblick erschien Hein in der Tür.

Quietschfidel , die Zigarre im Mund . Alle blickten ihn
an . Das Schweigen , das ihn empfing , berührte ihn
etwas sonderbar . Er nahm die Zigarre aus dem Mund
und trat näher.

„Hein , hast du die Katze umgebracht ?" brach Dierk
die Stille.

„Ich ?" tat Hein erstaunt . „I wo ! Das hat doch der
Hasenfuß getan !"

Er zeigte auf Ferdinand.
„Lüg nicht so frech!" sagte Dierk streng . „In dem

Paket war das da !"
Er wies zum Tisch. Neugierig eilte Hein dorthin,

verblüfft sah er den Rock und untersuchte ihn . Blitz,
schnell begriff er und schadenfroh blickte er den ge¬
knickten Ferdinand an.

„Meine Fresse ! Wenn das der Major sieht ! . . . Mensch,
Hasenfuß , dann setzt es aber mehr als vierzehn Tage
Dicken!"

„Hein Lammers !" fuhr ihn Leutnant Dierk scharf an.
„Ich bin nicht zum Spaßen aufgelegt ! Raus mit der
Wahrheit . Hast du die Katze umgebracht ?"

Hein zuckte zusammen . Unwillkürlich nahm er Hal¬
tung an . Auge in Auge stand er seinem Vorgesetzten
gegenüber.

„Nun ! Wird 's bald !" drängt « Dierk . „Ja oder nein !"
«Ja !" gestand Hein.

sFortsetzung folgt)
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Der 8pori vom Sonntag
Polen von Deutschlands Fußballelf 4 :1geschlagen
Der Rsichssportiüdrer und 60000  Zuschauer im neuen Chemnitzer Stadion/Torschützen:Gauches sSj und Schön

- - - vrndtdericbt nnovro , n » « I» Ldemnitr ent, » » Uten S . Sek». - S e ri o l>t sr ,k » tt e r ,
. FutzballfpiÄ , da» Mittelsachsens Hauptstadt Chemnitz  in ihren Mauern sah und
das d« Nationalmannschaften DeutschlandSundPolenszum  fünften Male znsammeusilhrte,
hatte eine» großartigen festlichen Rahmen gefunden. Nicht nur , daß Petrus sein strahlendstes Ge¬
sicht zeigt« und die Sonne dom fast wolkenlosen Himmel auf die 69 000, Sopf an Sopf stehenden Zu¬
schauer brannte : Zu der mit dem Länderspiel verbundenen Weihe der neue» Chemnitzer Groß-
Kampfbahn war eigen« Reichssportführer Staatssekretär von Tschammer nnd Osten  er-
schienen, der unter dem Beifall der Zehntausendr nach einer kurzen » » sprach« dir neue Stätte deut¬
scher Leibesertüchtigung io die Obhut der Stadt Chemnitz ««- Uwes iportfrendiae » Oberbürger¬
meisters . Landessportsührer S « .-Oberführer Schmidt  gab.

Dieser fünfte Fußball -Länderkampf Deutschland
gegen Polen brachte in der ersten Halbzeit eine
im wesentlichen ausgeglichene Partie , bei der die
zunächst gegen di« Sonne spielende deutsche Eis
ihre zeitweise aufblitzende Feldüberlegenheit ledig¬
lich ein einziges Mal quswerten konnte: Gauchel
setzte in der SS. Minute im Fallen einen „Spitzen¬
kick" schön unter die Latte, was unserer Mann¬
schaft ein« 1:0-Halbzeitsührung einbrachte. Alle
übrigen Versuche, Polens tüchtigen Torwart M a-
dejski  zu schlagen, gingen infolge zu flacher
Schüsse der deutschen Stürmer fehl oder wurden
durch das kräftige Dazwischensahren der polni¬
schen Verteidiger vereitelt Besonders der deutsche
Halbrechte Stroh  hatte mehr als einmal glän¬
zende Torchancen, ebenso sein linker Nebenmann
Gauchel,  aber die gutgemeinten Schüsse fanden
das Polnische Tor nicht. Sehr gut gefiel in die¬
sen ersten 45 Minuten die deutsche Läuferreihe,
und in ihr wieder besonders Goldbrauner,
dem es in der Hauptsache zu danken war , daß die
zahlreichen gefährlichen polnischen Angriffe ohne
Erfolg blieben. Jakob  entledigte sich der Arbeit,
di« er bekam, mit gewohnter Zuverlässigkeit.
Etwas enttäuscht war man von Helmuth Schön,
unserem Halblinken, der sich zumeist als Aufbau¬
stürmer betätigte und deshalb nur wenig zu sei¬
nen gefürchteten Großschüssenkam. Daß die pol¬
nische Elf ein durchaus ebenbürtiger Gegner war,
Zeigte besonders das Eckenverhältnis, das die
Gäste bis zum Halbzeitpsiss des unauffällig und
darum gut amtierenden Schweizer Schiedsrichters
Wütrrch  mit 4:1 sogar klar zu ihren Gunsten
zu gestalten vermochten.

In der zweiten Halbzeit wurde das Spiel , das
bis dahin die Masse nicht so recht hatte begeistern
können, erfreulicherweise lebhafter. Nicht nur,
daß die klar zutage tretende deutsche Ueberlegen-
l)« t auch in entsprechenden Treffern ihren Aus¬
druck fand; auch das Spiel an sich verlies wesent¬
lich flotter als vor der Pause . Der Hauptgrund
dieser Wandlung lag in der besseren Ballvertei¬
lung im Sturm , wo nicht mehr alles nur aus
Schön zugeschnitten wurde, sondern auch die Flü¬
gel nunmehr reichlich Arbeit bekamen. So konnte
eS nicht ausbleiben, daß aus dem matten 1:0 bis
zum Schlußpfiff doch ein ganz sicheres 4:1 zu
Deutschlands Gunsten wurde . Auch der Eckenvor-
sprung der Polen wurde ausgeholt und das Ecksn-
verhältnis mit 6:5 sogar noch positiv für Deutsch¬
land gestaltet.

Wenig verheißungsvoll war trotzdem der Auf¬
takt zu den zweiten 45 Minuten . Denn die Polen
konnten nach einem Deckungsfehler Goldbrun¬
ners durch Peterek  schon in der vierten Mi-
mrte den Ausgleichstreffer erzielen. Aber nach
iveiteren zwei Minuten hatte der immer bester
werdende Schön den alten Abstand mit einem
Prachtsschuß wiederhergestellt. Die deutsche Mann¬
schaft schaltete nun eine Drangperiode ein, die in
der 14. Minute durch den Plötzlich freistehenden
Gauchel  das dritte Tor für Deutschland brachte,
oaS er, sich großartig von dem ihn verfolgenden
polnischen Verteidiger Sczepanak  lösend , mit
einem wunderbaren Linksschuß ins rechte obere
Eck erzielte. Und nach weiteren vier Minuten
stellte wiederum Gauchel, diesmal aber mit einem
.Spitzenkick", den deutschen Sieg mit dem vierten
«seinem dritten ) Treffer sicher. Mitte der Halb¬
zeit mußte Polens linker Läufer Dytka  nach
einem Zusammenprall mit einem deutschen Stür¬
mer für sieben Minuten ausscheiden, doch konnte
die deutsche Elf diese Schwächung des Gegners
nicht zu einem weiteren Tor auSnützen. Der pol¬
nische Sturm kam auch in der zweiten Halbzeit
wiederholt gefährlich durch, fand aber doch immer
wieder in den deutschen Verteidigern Janes
uni Münzen berg,  sowie dem Torwart Ja¬
kob,  seine Meister. Aus der anderen Seite stoppte
dir deutsche Mannschaft im Gefühl des sicheren
Sieges ihr Tempo etwas ab. Lediglich die drei
Wiener im Sturm , Peffer , Hahnemann

Dora Ratjen sprang 1,70 Meter
Sechs Europameistertitel für unsere Fraueni
Die ersten Leichtathletik - Europa-

Meisterschaften der Frauen,  die über?
Wochenend« im Wiener Prater ausgetragen wur¬
den, brachten Deutschland gleich am ersten Tag
zwei Meistertitel . Irmgard Praetz  siegte mit
5,88 Meter im Weitsprung vor der unverwüst¬
lichen Polin Walasiewicz  und im Kugel¬
stoßen erkämpfte sich Hermine Schröder  mit
einem sehr feinen 13,27-Meter-Wurf den Titel vor
Gisela Mauermeyer.  Geschlagen endete
unsere 100-Meter -Meisterin Käthe Krauß,  die
hinter der Polin Walasiewicz Zweite wurde. Im
80-Meter-Hürdenlauf schließlich triumphierte die
Italienerin Tests ni  vor unserer besten Vertre-
terin Gelius.

Am zweiten Tag vollbrachte unsere beste Hoch-
springerin , die Hamburgerin Dora Ratjen,  die
beste Leistung der Europameisterschaften über-
Haupt. Sie erreichte glatt ihre Weltrekordhöhe
von 1,67 Meter und bezwang anschließend sogar
noch 1,70 Meter , was einen neuen Weltrekord be-
deutet. Das Diskuswerfen  ging mit einem
Wurf von 44.80 Meter an Gisela Mauer-
meher und im Speerwerfen  siegte Lisa
Gelius  mit 45.48 Metern vor Liesel Pastoors.
Schließlich wurde noch die 4 m a l - 100- Meter-
Staffel  eine Beute unserer Läuferinnen Kohl.
Krauß , Albus und Kühnel. die in 46,8 Sekunden
Bolen, Italien . Ungarn und Norwegen glatt hin-

sich ließen.

und Stroh,  wollten mit aller Macht noch selbst
einen Treffer zustande bringen , was ihnen jedoch
dank der aufmerksamen Abwehrarbeit des polni¬
schen Schluhdreiecks versagt blieb.

So bleibt die Fußballbilanz Deutschland—Polen
auch weiterhin ohne Verlustpartie für uns , da wir
von den bisherigen fünf Begegnungen vier gewon¬
nen und eine unentschieden gestaltet haben. Das
Gesamttorverhältnis lautet 12:4 Treffer . Die
deutsche Mannschaft wurde für diesen ersten Er¬
folg im Jahre 1988 lebhaft gefeiert und man darf
nach diesem 4:1-Si «g Über Polen bei den kommen¬
den Länderspielen der deutschen Elf ein« weitere
Verbesterung ihrer Länderspielbilanz erwarten!

VjB Stuttgart siegte knapp
Mit einem knappen SN-Sieg über BSG . Neu-

meyer-Nürnberg behauptete sich der VfB. Stutt-
gart weiter im Wettbewerb um den Tschammer-
Pokal. Im Gegensatz zum letzten Sonntag stießen
die Bewegungsspieler diesmal auf eine Mann¬
schaft, deren Devise Härte und Kampfgeist war.
Darauf war es auch zurückzuführen, daß die Lei¬
stung der Stuttgarter beträchtlich unter der blieb,
die man gegen Phönix Karlsruhe zu sehen be¬

kommen hatte. Das Fehlen des Rechtsaußen
Pröfrock,  der durch Geiser vertreten wurde,
war nicht ohne Einfluß auf die Durchschlagskraft.
Nachhaltiger wirkte es sich aus , daß daS Jnnen-
trio Schäfer - Bökle - Koch  bei der forschen
Abwehr der Bayern sich nicht durchzusetzeu ver-
mochte. Außer Pröfrock muhte auch der erkrankte
Schnaitmann ersetzt werden ; für den W ö r l e das
VfB .-Tor hütete. Reumeyer -Nürnberg hatte gleich,
falls vier Ersatzleute in seinen Reihen und war
dadurch zu einer grundlegenden Umstellung seiner
Mannschaft gezwungen . Trotzdem boten dtt Nord-
bayern dem Gegner wenig Angriffsfläche , weil fie
in derHauptsacheZerstörungsspiel undschnelleDurch-
brüche Pflegten , wobei der rechte Flügel sich als
äußerst gefährlich erwies . Die Angriffe hatten
allerdings bei der sicheren Hintermannschaft des
VfB „ in der Kotz wieder als unüberwindliches
Bollwerk zwischen den beiden nicht weniger siche¬
ren Verteidigern stand, kaum Aussicht auf Er¬
folg. Daß die Gäste in ihren Mitteln nicht wähle,
risch waren , verschaffte ihnen wenig Sympathie
und wurde schließlich mit dem direkten Platzver¬
weis des früheren Nationalspielers Scherm geahn-
det, den der gut amtierende Schiedsrichter Dehn
(Durlach ) in der zweiten Halbzeit vom Feld
schickte. Vor 4000 Zuschauern bot der Kampf
wenig Höhepunkte.  Bökle erzielte in der
22. Minute das Führungstor für den VfB . Nach¬
dem Bökle in der zweiten Halbzett ein Foulels-
meter verschossen hatte, verwandelte Koch in der
57. Minute einen weiteren Elfmeter zum zweiten
Treffer . Das Gegentor fiel in der 82. Minute durch
einen überraschenden Schuß deS Rechtsaußen
Schmitt.

Der SSL spielte unentschieden!
Die Spiele der Gasliga — Siege von Kickers und Böckingen— Alm 94 verlor

Der württembergische Futzballsport hatte seinen ersten großen Tag . Alle Mannschafte « standen
im Kampf, wobei der BfB . Stuttgart und der SSV. Ulm  als letzte Vertreter des Gaues im
Wettbewerb um den Tschammer - Pokal  kämpften . Die beiden württembergische « Mannschaften
schlugen sich wie erwartet . Der VfB . Stuttgart gewann gegen die Kickers-Bezwinger BSG . Neu-
ineher Nürnberg knapp aber sicher mit 2:1, mit demselben Ergebnis unterlag der SSV . Ulm in
Nürnberg gegen de« FLN . In den Gaumei st erschastsspiele»  gab es einige Ergebnisse,
die man nicht ohne weiteres erwartete . Vor allem war es wiederum der Stuttgarter Sport¬
club,  der feine Anhänger wenig angenehm überraschte. Es ist dabei weniger die 2 : 2 Punkte¬
teilung an sich auffällig , als vielmehr die Tatsache, daß es dem Sportclub erst in den letzten fünf
Minuten gelang , die bis dahin anhaltende Ueberlegenheit der Cannstatter Sportvereini¬
gung  zu brechen und aus dem 0:2-Rückstand wenigstens noch ein Unentschieden zu erzwingen . Der
UlmerFV.  94 , dem man nach feinem überraschenden Sieg am letzten Sonntag gegen den Sport¬
club ohne weiteres zutraute , daß er den FV . Zuffenhausen  auf eigenem Platze bezwingen
würde , bezog mit 1:3 seine erste Niederlage . Die Zuffenhaujener konnten ihr« Leistung wesentlich
verbessern und siegten nicht unverdient . Die Stuttgarter Kickers  starteten recht zuversicht¬
lich in die neue Spielzeit . Mit 5:2 wurde der Sportverein Feuerbach  in Degerloch besiegt,
obwohl einige der besten Spieler der Kickers fehlten. Union Böckingen  ließ keinen Zweifel
darüber aufkommen, daß auch diesmal mit ihr zu rechnen ist. Die Mannschaft wurde mit Erfolg
verjüngt , das mutzten zuerst dir Stuttgarter Sportfreunde,  erfahren , die 2 : 0 verloren.

Union Böckingen im rechten Augenblick„da"!
Mit einer gewissen Siegeszuversicht gingen die

Stuttgarter Sportfreunde  am Böckin¬
ger „See" an den Start , zumal es noch nicht ge¬
wiß war , mit welcher Elf Union Böckingen
den Kamps aufnehmen wird . Man munkelte da¬
von, daß einige bewährte alte Kämpen der Union
nicht so ohne weiteres zu ersetzen seien. Es zeigte
sich aber wieder einmal , daß Union Böckingen im
gegebenen Augenblick stets „da" ist. In einem ab¬
wechslungsreichenKampf siegte Böckingen mit 2:0
(1:0). Die Sportfreunde lieferten kein schlechtes
spiel . Die Flügel Kronenbitter und Bühler waren
sehr schnell, damit allein war aber das Spiel nicht
gu gewinnen, denn der Jnnensturm konnte gegen
die sehr zuverlässige Böckinger Abwehr einfach
nicht aufkommen. Vor allem in der ersten Halb»
zeit hätten die Sportfreunde aus einer längeren
Drangperiode irgendwelcheVorteile ziehen müssen.
Glücklicher waren die Böckinger, die jeweils gegen
Ende der Spielzeit zu zwei Torerfolgen kamen.
Vor dem Wechsel war es Martin,  der einen
Strafstoß von Kühne geschickt einlenkte. In der
80. Minute schoß Siegel  das zweite Tor für
Böckingen. Schiedsrichter Hirsch (Cannstatt ) lei¬
tete vor 2000 Zuschauern das bemerkenswert an¬
ständige Spiel sehr gut.

Der erwartete Sieg der Stuttgarter Kickers
Es war zu erwarten , daß die Stuttgarter

Kickers  in ihrem ersten Punktekampf auf eige¬
nem Platz gegen den Sportverein Feuer¬
bach  die Oberhand behalten würden. Mit 5:2
(2:1) siegten die Blauweißen , fie mußten in der
zweiten Halbzett schon ihr ganzes Können auf¬
bieten, um den auf 2:2 gleichgezogenen Feuer-
bachern den Wind aus den Segeln zu nehmen.
Beiderseits wirkten zahlreiche Ersatzleute mit , bei
Kickers fehlten neben Merz auch noch Kipp und
Ribke. Der Sieg der Kickers stand kaum in Frage.
Frey und Baier erzwangen schon in den ersten
15 Minuten eine 2:0-Führung für die Kickers.
Als dann Ruf verletzt auf Rechtsaußen ging und
die Kickers eine Umstellung vornehmen mußten,
kam Feuerbach mehr auf. Im Anschluß an einen
Eckball glückte Stückle der erste Gegentreffer. Nach
der Pause erzwang Haspel den Gleichstand. Vor-
übergehend schien es so als ob daS Spiel eine
für Kickers ungünstige Wendung nehmen könnte.
Man fand aber dann wieder zur gewohnten Flach¬
kombination zusammen und mit schnellen An¬
griffen wurden die etwas langsamen Abwehr¬
reihen der Feuerbacher durchbrochen. Baier er¬
zwang erneut die Führung für Kickers, ein Els-
meterball ergab das 4:2 und schließlich schoß
Brands einen fünften Treffer . Schiedsrichter Döh-
ring (Reutlingen) leitete vor 3000 Zuschauern zu¬
friedenstellend.

Cannstatt führte bis zur 85. Minute 2:0
Vor überaus schwachem Besuch hätte der Lokal¬

kampf zwischen dem Neuling , SpBgg . Cann¬
statt , und dem Stuttgarter Sportclub
eine weiter « Neberraschung gebracht. Die 1500 Zu-

schauer erlebten ein kampfbetontes Spiel , das mit
2 : 2 einen unentschiedenen Verlauf
nahm. Der Neuling führte bis zur 85. Minute
verdient mit 2:0; nur eine Energieleistung des
alten Kämpen Eyßele  brachte dem Sportclub
nach dem 1:2 in der 85. Minute den nicht ver¬
dienten Ausgleich und damit den ersten wertvollen
Punkt. Die Cannstatter zeigten gegenüber ihrem
letzten Spiel eine starke Formverbesserung. Sie
waren schneller am Ball und kombinierten auch
sehr schön zusammen. Bester Mann war der
Halbrechte Unkel.  Die übrige Mannschaft bot
eine abgerundet« Leistung. Der Sportclub fand
sich in diesem Spiel nicht recht zusammen, beson¬
ders schwach wiederum die Stürmerreihe , die nach
dem Wechsel mehrfach umgestellt wurde, ohne je¬
doch die alte Durchschlagskraft zu erreichen. Nur
dem energischen Zwischenspurt mit dem restlosen
Einsatz des Linksaußen Eyßele haben die Sport-
clübler das Unentschieden zu verdanken. Dem
Spielverlauf nach hätte allerdings ein knapper
Sieg des Neulings herausspringen müssen. Von
Beginn an hatten die Einheimischen eine leichte
Feldüberlegenheit zu verzeichnen. In der 13. Mi¬
nute führte ein rechter Angriff des Neulings durch
Unkel zum Führungstreffer . Einen Lattenschuß
von Unket verwandelte Braun  zum 2:0. Die
wenigen Angriffe der Gäste wurden von der siche¬
ren Verteidigung erfolgreich abgewehrt. Nach dem
Wechsel stellten die Gäste mehrmals um. Bis zur
85. Minute sah man zumeist verteiltes Feldspiel
und die Zuschauer rechneten mit einem klaren
Sieg des Neulings . Zwei Ueberraschungstore von
Eyßele stellten das Unentschieden her. Schieds¬
richter Kurz-  Böckingen hatte das Spiel jederzeit
in der Hand.

Verdienter Sieg Zuffenhausensgegen Ulm 94
Der FV . Zuffenhausen  kam in Ulm gegen

den Bezwinger des Stuttgarter Sportclubs , Ul¬
me r FV . 94, zu einem verdienten 1:3- (0:1-) Er¬
folg. Beide Mannschaften hatten ihre stärkste Elf
nufgeboten und lieferten sich einen hartnäckigen
Kampf, den die Gäste dank ihrer besseren Zusam¬
menarbeit in der zweiten Hälfte für sich ent¬
schieden. Die Ulmer enttäuschten ihre Anhänger
durch ein schwaches Spiel . Nur in der ersten
Hälfre waren die Ulmer den Gästen ein gleich¬
wertiger Gegner. Die besten Leute der Zuffen-
hausener waren die Gebrüder Eckert 2 und 3
und der linke Flügel Schick . In den ersten Mi¬
nuten hatten die Ulmer verschiedene Torchancen,
der Jnnensturm verstand es aber nicht, die ge¬
botenen Chancen zu verwerten . Weit glücklicher
waren dagegen die Gäste, die in der 37. Minute
durch Eckert 3 zum Führungstreffer kamen. Nach
dem Wechsel waren die Gäste klar überlegen. Wie¬
derum war es Eckert 3, der auf 23 erhöhte. In
der 57. Minute kam der Mittelstürmer Wechtle-
Zufsenhausen im Alleingang zum dritten Treffer.
Erst beim Stande von 3:0 kamen die Einheimi¬
schen durch ihren Mittelstürmer Zetter zum
einzigen Gegentreffer.

Fußball
Länderspiel«

tn OSlo: Norwegen — Dänemark-
in Dublin : Irland — Schwei,
in Cbemnib: Deutschland—Pole»
r . Schlußrunde zum Tschammer-Pokal-Wettbewerd
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VfB. Stuttgart —BSG . Neumever Nürnberg1. SC. Nürnberg - 1. SSB . Mm
Pnnktesptel« der Gauliga

Gan Wü rttem berg
Svvgg. vad Tannstatt — Stuttgarter ST.
Stuttgarter Kickers— SvV . SeuerbachUnion Böckingen—Svortfr . StuttgartUlmer SB . 94 —KB. Zuffenbanse«

Ga« Bade«
BtR . Mannbeim — Karlsruher SB.
SB . Offenburg — SvBgg, Sandhofen

Hnir Karlsruhe — SvB . WaldhofPforzheim—Freiburger NC.
Mühlburg - BW . Peine (Pokalsviel)

Ga« Bauer«
Zahn RegenSburg—TSB . 1860 München
Schwaben Augsburg — Bauern München
SvBaa . Sürth — BL. Augsburg

Ga« Südwest
Eintracht Frankfurt — Reichsb. Frankfurt -
TSG . 81 Ludwigsbafen - SSV . Sraukfurt
SB . Wiesbaden — Kickers Offenbach
Borussia Neunktrchen— FK. Pirmasens
Wormatia WormS — SB . Saarbrückens

Pnnktesviel« der Bezirksklaff«
Unterland

SvBaa . Asvera — BSG . Knorr Heilbronn 03
SV. Neckargartach—Heilbronner SvBgg. 33
YB. Sornwestbeim—VfB. Sontheim 23
SvVga . Renmngc» —SB . Backnang 6:2

Stuttgart
BfR. Gatsbura — Normannta Gmünd V3
BW . Obertürkbeim - BW . Böblingen 2:2
VfL. Sindelfinaen — Allianz Stuttgart , 23TSV . Münster - SC. Urbach 23

Zoller»
r. « Musen — SvNr . Ehningen LN

SvVga, Tübingen —SV . Plochingen 2NKirchhetm—FGes. Hechingen LN
Reutlingen — VfB. Obereßlinaeu 2N

Schwarzwild
SvBaa , Oberndorf — SvVga, Trofsinaen VNMR . Schwenningen —SV . Ebingen 8:1
YB. Tutüinge» — TSV . Alstala 13ST . Menge» — Sportklub Schwenningen 8:2

Staffel Aid
MR . Aale» - Eislingen ^ §3YB. Geislingen — Reichsbahn Ulm . , 8.1LEB . Mergelstetten— Luftw. Gövvmae« ansaes

Bodensee/Borarlberg
MB . SriedrichsSafen- SC- Wangen 7:1
ML. Ändenbera — SvB . Feldkirch 2.4

Hockey
Prodefviel der Silberschlld-MannsSafte«

Banauswahl — Gaunachwuchs
Handball

Pnnktesviele der Ganlisa
TSB . Süden - Stuttgarter Kickers
TGes. Stuttgart - TV . Kornwestbeim
SvB . Urach— EtzlingerTSB.
TSB . Schnaitheim - KSV . Zuffenhausen
LGem. Schwenningen —TV . Altenstädt

Pslichtsviele der Bezirksklaffe
Gruvve Georgii

Stuttgarter TV . - SvVga , Bad Cannstatt
SvGem. Fellbach— TB . Cannstatt

43

8:7
7:14
93

11:4
5:14

17:1«
83

TZd . CMnstätt - TG?m. Edliilgen kamvkl. f. C
TBd. Eblinge» - PSV . Stuttgart

Grnvve Neckar
TB . Marbach - SB . ZuffenhausenTB . Zuffenbanse» - TB . Ohweil
ML. Stammveint — TV . Sontheim

Gruvve Hohenstaufen
TB . Eislingen - TV. Weiler-Rems
Frischauf Gövvingen - TB . Seinmgen
TGem. Geislingen - TGB . Holzbeim

Gruvve Zollern
TV . Wettstetten- TBd . Tailfingen

8:7

14:6
8:1V
8:7

ausgef.
53

12:7

Punktesviele der Franc«
TGS . Stuttgart - TSK . Hebelnnaen
VfL. Stammbeim - Allianz Stuttgart

2:11

6:1
03

Rvderich Menzel bewisshaltung
Beim internationalen Tennistur¬

nier  von Meran weigerte sich der sudetendeutsche
Tennisspieler Roderich Menzel,  zusammen
mit dem Tschechen Cejnar das Doppel zu spielen,
da er sich nicht mehr als Angehöriger der tsche-
chischen Republik fühle.

Süßen und die TGS verloren
In der württembergischen Handball - Gau¬

liga  waren am Sonntag alle Mannschaften un
Kamps. Es gab eine ganze Reihe überraschender
Ergebnisse, nach denen man wohl sagen kann, daß
die Meisterschaft auf einen Zweikamps SpV.
Urach  gegen TV . Alten stadt  hinauslausen
will, in den gegebenenfalls die Stuttgarter
Kickers  einzugreifen vermögen. Der TÄ. Alten¬
stadt umschiffte die gefährliche Schwenninger
Klippe mit Erfolg. Altenstadt siegte in Schven-
ningen Wider Erwarten klar mit 14:5, es scheint
also doch, als ob man auf die Kampfkraft der
Schwarzwälder zu viel Vorschußlorbeeren verteilt
hat. Der SpV . Urach siegte auf eigenem Platz
gegen den Eßlinger TSV . mit 9:5. Ueberrascheud
hoch siegte Schnaitheim gegen den KSV. Zuffen¬
hausen mit 11:4, auch die Turngesellschast Stutt¬
gart bezog eine unerwartete Niederlage, indem
sie auf eigenem Platz dem TV. Kornwestheimmit
7:14 beide Punkte überlassen mußte. Die Stutt¬
garter Kickers gewannen in Süßen mit Glück6:7
und bereicherten so ihr Punktekonto um zwei wert¬
volle Punkte.

Huer c/urckr c/en
Llookev. Die Mannschifften, die Württemberg
beim Kampf um den Silverschild vertreten , wur¬
den auf Grund der beim Uebungsspiel Gauelf
Nachwuchs (4:2) gezeigten Leistungen, wie folgt
aufgestellt: Gau - Els:  Hvrjch -Stuttgarter EG-:
Gränitz-Stuttgarter SC ., Hagenmüller -BfB. Stutt¬
gart ; Krapp-Stuttgarter SC .. Mack-SSV . Ulm,
Menges-Kickers; Hvhlbein-Ulm 94, Dempel-Ulm
94, Wenuinger -Allianz , Rackl-Ulm 94, Weinmanu-
BsR. Heilbronn . — Gaunachwuchs:  MaM-
GaiAmrg ; Spring -SSV . Ulm, Kömpken-DsB.
Stuttgatt ; Gehrrng 2-SSV . Ulm Bleyle-Kicker»,
EcheWer-Ulm 94; Maier -Sportclub , Gehring l
lllrner SEM., Bechtold-Kickers, Grees-Ulm »«
«üller -AManz.
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